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(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.)
Frankreich iſt über die Anerkennung ſeiner Milliardenforderung

zunächſt in einen Rauſch des Entzückens geraten, der wohl noch auf
eine Zeit hinaus die ruhige Aberlegung ausſchließen wird. Zunächſt
malen ſich die franzöſiſchen Politiker, voran Herr Pertinax, in
glühenden Farben die Situation aus, wie ſie in London ſein wird.
Sie meinen, daß dort nicht verhandelt werden dürfe, dort müſſe es
nur ein Diktat geben. Und natürlich ſchwelgen ſie in der Hoffnung,
daß man die Pariſer Tabelle in London den Deutſchen einfach zur
Unterſchrift vorlegen wird, nachdem man höſlicherweiſe ihre Gegen
vorſchläge angehört hat. Wie ganz anders wird die Wirklichkeit ſein!

Es gehört keine Sehergabe dazu, um ſchon jetzt vorauszuſagen,
daß noch vor der Konferenz in London ſich in Frankreich der Katzen
jammer einſtellen wird. Das muß man den Engländern laſſen
ſie haben in dieſem Falle es ausgezeichnet verſtanden, den Franzoſen
den Glauben an einen Sieg beizubringen. Scheinbar hat Lloyd
George vor Herrn Doumer kapituliert. Die Wahrheit liegt freilich
ganz wo anders. Gewiß hat man eine vbſkure Milliardenzahl auf
engliſcher Seite kritiklos gut geheißen, aber indem man den Brunnen
verſtopfte, aus dem Gold fließen ſoll, hat man eine große Täuſchung
begangen, und es iſt ein noch nie dageweſener Selbſtbetrug, wenn die
Franzoſen jetzt von einem Siege fabeln. Der Franzoſe ſieht ganz
richtig, daß nur von einer deutſchen Ausfuhr eine Wiedergutmachung
möglich iſt. Dieſe Ausſuhr aber fürchtet aus Konkurrenzgründen der
Engländer, und er iſt darum beſtrebt, ſie ſo niedrig als möglich zu
halten. Es iſt darum ganz verſtändlich, daß, wie franzöſiſche Quellen
jetzt mitteilen, daß die Engländer urſprünglich beantragt hatten,
25 Proz. auf die deutſche Ausfuhr zu legen. Sie verzichten gern auf
ihren Anteil an der ganzen Wiedergutmachung, wenn ſie auf dieſe
Weiſe zu einem Anti-Dumpinggeſetz allergrößten Stiles kämen. Aber
auch die 12 Proz. Ausſuhrſteuer werden hinreichen, um die deutſche
Ausſuhr ſo gut wie ganz abzudroſſeln.

Englands Beſtreben geht nun freilich nicht nur dahin, ſich die
deutſche Konkurrenz vom Leibe zu halten, ſondern möglichſt auch genau
derübez unterrichtet zu ſein, welche Exportmöglichkeiten uns noch
bleiben. Darum will es in den Pariſer Vorſchlägen etwas von jenen
Handelskriegsplänen verwirklichen, die man während des Krieges in
ein geradezu lückenloſes Syſtem gebracht hatte. Wenn wir nach den
britiſchen Wünſchen der Wiedergutmachungskommiſſion die Feſtſtellung
unſerer Ausfuhrſtatiſtik übertragen, ſo findet man nachträglich die
grandiovſe engliſche Handelsſpionage ihre zweckentſprechende Ver
wendung. Auf nichts anderes als eine finanzielle Ausſpionierung
kommt auch die Forderung hinaus, daß jede deutſche Auslandsanleihe,
gleichviel, ob ſie vom Reich, Ländern, Gemeinden oder Privaten auf
genommen werden ſoll, der Genehmigung durch die Reparations
kommiſſion unterliegen möchte. Hier wird ja nun Amerika noch ein
Wörtchen zu reden haben, denn dieſe Beſtimmung richtet ſich in erſter
Linie gegen die Union. Das iſt aber noch längſt nicht alles. Unſere
Zollverwaltung und Zollgeſetzgebung ſoll der engliſchen Aufſicht ebenſo
überantwortet werden, wie die deutſche Tarifoberhoheit. Selbſt wenn
England nicht einen Pfennig von der Wiedergutmachung erhält,
bedeutet dieſe völlige Kontrolle ſeines Konkurrenten wirtſchaftlich für
das Jnſelreich doch weit mehr, als ſein ganzer Anteil an der Wieder
gutmachungsſumme. Die ganze Pariſer Regelung iſt England auf
den Leib zugeſchnitten. Würde ſie, woran ja freilich nicht im Traum
zu denken iſt, alzeptiert werden, ſo hätte England, nachdem es
territorial und politiſch den Krieg gewonnen hat, auch wirtſchaftlich
den Endſieg zu verzeichnen. Die Franzoſen aber könnten ſich mit der
Anerkennung ihrer zuſammenphantaſierten Milliarden auf dem Papier
begnügen. Es iſt nicht viel Prophetengabe notwendig, um ſchon jetzt
einzuſehen, daß dieſe Erkenntnis bald auch Gemeingut der denkenden
Franzoſen ſein wird. Es iſt aber unendlich traurig, daß ganze Völker
immer wieder ſo bedenklichen Selbſttäuſchungen unterliegen. Gerade
wenn Deutſchland feſt bleibt und vernünftige Gegenvorſchläge macht,
kann es am beſten den Ernüchterungsprozeß im franzöſiſchen Volke
fördern helſen.
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Gegen die Verſhlavung Deutſchlands.

Das „Nein“ des Reichsfinanzminiſter s.
London, 2. Febr. Der Berliner Korreſpondent des „Daily Ex

preß“ hat den Reichsfinanzminiſter Wirth über das Reparations
abkommen beſragt. Der Miniſter erklärte: „Erwarten Sie nicht von
wir, daß ich mir die Mühe geben werde, die Vorſchläge der Alliierten
im einzelnen zu beſprechen. Ich bin in vollem Einvernehmen mit Herrn
Simons, und wie er ſage ich Nein.“

Graf Brockdorff-Nantzau über die Pariſer Beſchlüſſe.
Graf BrockdorſffRantzau, der frühere Außenminiſter, der in Weimar

demiſſionierte, weil er den Vertrag von Verſailles nicht unterzeichnen
wollke, äußerte ſich, wie die „B. Z. meldet, zu dem amerikaniſchen Ver
treter Karl v. Wiegand in einer Unterredung, die ganze Entwicklung
ſeit Verſailles beſtätige die Richtigkeit ſeitzers Entſchluſſes. Deutſch
hand werde nun das Nein ſagen müſſen, das in Wei
mar leider nicht e en wurde. Auf Amerika übergehend,
ſagte Graf Brockdorff, die Pariſer Beſchlüſſe ſind eine Beleidigung der
idealen dieſe für die Amerikas Söhne kämpften und bluteten. Sie be
ſeitigen die letzten Zuſicherungen Amerikas, die Deutſchland nach Com-
piegne und Verſailles zu gehen beſtimmt haben. Es ſei daher eine poli
ſche und wirtſchaftliche Verpflichtung Amerikas, ſeine
Stimme für ſeine Ziele und gegen die Kränkung der Abkommen zu er
heben.

Eine neue Drohung der Franzoſen.
Paris, 3. Febr. „Temps“ ſchlägt in ſeinem geſtrigen Leitartikel

im Anſchluß an eine Betrachtung über die Rede des Reichsminiſters
Dr. Simons unter Berufung auſ Artikel 270 des Verſailler Vertrages
vor: 1. daß die alliterten Regierungen in ihrer Beſetzungszone Beſitz
von den deutſchen Zolleinnahmen am linken Rhein
ufer nehmen, 2. daß ſie durch eine Zollgrenze das beſetzte
deutſche Gebiet von dem nicht beſetzten trennen, 3. daß
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Entente orderungen.
„München, 3. Febr. Miniſterpräſident v. Kahr hat die Reichs

regierung wiſſen laſſen, daß es für Bayern auf die Pariſer Ab
machungen nur ein entſchiedenes „Nein“ gebe. Die wirtſchaftlichen
Intereſſen Bayerns ſind auch beſonders durch die Luſtſchiffahrt-
beſtimmungen gefährdet. Zu Veginn der geſtrigen Sitzung des
bayeriſchen Landtages proteſtiere Präſident Königbauer im Namen des Hauſes gegen das uns zugedachte Sklavenjoch
und die unerfüllbaren Forderungen der Pariſer Diktatur und ſprach
im Namen des bayeriſchen Volkes die feſte Erwartung aus, daß die

eichsregierung das vffenkundig Unmögliche niemals geſtatten werde
Die Erklärung des Präſidenten wurde von den Abgeordneten ſtehend
angehört, worauf Abgeordneter Stang von der Vayeriſchen Volks
partei im Namen des Alteſtenrats zum Zeichen der Trauer und Pro
teſtes die Vertagung der Sitzung beantragte. Für die Unabhängigen
widerſprach Abgeordneter Gareis dieſem Antrag. Als Gareis ſeine
Ausführungen krotz des Lärmes und Gelächters ſortzuſehen ſuchte, ver
ließen ſämtliche Abgeordnete der übrigen Parteien, einſchließlich des
Kommuniſten Graf, den Sitzungsſaal

Stuttgart, 3. Febr. (WTV.) Jm württembergiſchenLandtag gab geſtern Präſident Walter eine Erklärung ab, in der
es heißt: „Der Oberſte Rat in Paris hat in ſeinen Veſchlüſſen Jorde
rungen aufgeſtellt, die mit ihrer unerhörten Höhe und Grauſamkeit
geradezu llähmendes Entſetzen hervorgeufen haben. Dieſe Forde-
rung zu erfüllen, iſt ein Ding der Unmöglichkeit! Sie bedenten die
Vernichtung der Exiſtenz des deutſchen Volkes, die Hintanhaltung des
Wiederaufbaus des deutſchen Wirtſchaſtslebens und die Anlegung einer
unerträglichen Sklavenſeſſel über ein Menſchenalter hinaus! Ge
ſchloſſen und einmütig lehnen deshalb alle deutſchen Stämme nud
Länder das Verlangen der Entente entſchieden ab.

Dresden, 3. Febr. Bei Beginn der geſtrigen Sitzung des
Fächſiſchen Landkages gab Präſident Fräsdorſf zu den Pariſer
Beſchlüſſen folgende Erllärnng ab: Auch das ſächſiſche Volk und ſein
Landtag nehmen mit begreiflicher Entrüſtung von den Zahlungs
bedingungen und den brüsk angebrohten HZwangsregeln der Entente
regierungen Kenntnis. Der Landtag iſt mit dem NReichsminiſter des
Außern der Anſicht daß dieſe Bedingungen keine Grundkäge zur Ver
handlung und zur Verſtändigung bilsen können. Wir aber in Sachſen
haben erſt recht Urſache, gegen dieſes Diktat zu proteſtieren. Unſere
ſächſiſche Jnduſtrie und Arbeiterſchaft ſind mehr als die übrigen Teile
des Reiches auf die Ausfuhr angewieſen. Jch glaube mich mit der
Kammer im Einverſtändnis zu beſinden, wenn ich im Namen derſelben
den e Proteſt gegen die Forderungen der E an
Lebhafte Bravorufe.) Während dieſer Kundgebn äſid
hatte ſich das Haus mit Ausnahme der Unabhängigen und der Kom
muniſten von den Plätzen erhoben.

Braunſchweig, 3. Jebr. Der Braunſchweiger Land
n rafſte ſich geſtern zu einer einmütigen Kundgebung gegenüber den
wahnſinnigen Forderungen der Entente auf. Der Landtagspräſident

die alliierten re unverzüglich ein Zollreglement für
das beſetzte Gebiet ausarbeiten
Deutſchlands Gegenvorſchläge und der Standpunkt

Frankreich s.
Paris, 2. Febr. „Petit Journal“ iſt der Anſicht, daß es das

gute Necht der deutſchen Regierung ſei. Gegenvsrſchläge zu machen. Der
Verſailler Vertrag ermächtige Deutſchland, bis zum 1. Mai alle ihm
nützlich erſcheinenden Einwürfe und Bemerkungen zu machen. Anderer
ſeits aber verpſlichte der Vertrag in keiner Weiſe die alliterten Regie
rungen, die deutſchen Einwände zu veraten, ſie können darüber unter
ſich verhandeln und ihre Entſcheidung dem Berliner Kabinett zur Kennt
nis bringen. Das ſei die in Spa angenommene Methode, und Deutſch
land habe nicht derartige Beweiſe ſeines guten Willens gegeben, daß
Veranlaſſung vorliege, eine andere Methode zu wählen

Die deutſchen Ausfuhrziffern.
Nach der intkerälliierten Übereinkunft von Paris hat Deutſchland

vom 1. Mai d. J. bis zum 1. Mai 1932 die Fähigkeit, jährlich 3,6 Mil
ligrden Goldmark abzuführen Dieſe Annahme iſt eine
völlig irrige. Deutſchland kann in der Tat nicht einmal zwei Milliarden
in den nächſten Jahren abführen, wenn es nicht ſeinem Nuin entgegen
gehen will.

Die deutſchen Ausfuhrziffern für das erſte Halb
jahr 1920 betrugen nämlich 1,77 Milliarden Goldmark.
Wenn ſich dieſe Ausſuhr im zweiten Halbjahr 1920. was man noch nicht
überſehen kann in gleicher Höhe bewegt haben ſollte, ſo käme demnach
für 1920 eine Ausfuhrzifſer von 3,5 Milliarden Goldmark in Betracht.
Ob im laufenden Jahr ſich eine gleiche a erreichen läßt, iſt noch gar
nicht abzuſehen. Das Preisniveau im Jnland nähert ſich zuſehends
dem im Ausland, was die Wettvewerbsfähigkeit Deutſchlands natur
gemäß ſehr vermindern muß. Wenn man alſo die Ausfuhr für die
nächſten Jahre wirklich auf 3,5 Milliarden beziſffern könnte, ſo ſteht dem
eine Nahrungsmitteleinfuhr von 4,2 Milliarden Goldmark gegenüber.

Rückkehr der farbigen Beſatzungstruppen
Frankfurt, 3. Jebr. Nach den „Frankf. Nachr.“ iſt der erſte
Rückkransport der ſchwarzen Truppen aus Südfrankreich
im Elſaß eingetroffen. Die Verlegung der e Druppen nach
ihren deutſchen Garniſonen wird in Bälde erfolgen.

Kundgebung der Hamburger Vörſe.
Hamburg, 3. Febr. Die wahnwitzigen Forderungen, die die

Entente unſerer Regierung zu unterbreiten gewagt hat, häben in den
ne der Hamburger Kaufmannſchaft eine ungeheureEntrüſtung hervorgerufen, die geſtern zu einer Proteſtkundgebung
an der Börſe Veranlaſſung war. Der Vorſitzende der Hamburger Han
delskammer, Witthöft, gab folgende Erklärung ab: „Meine Herren!
Sie werden alle von den Forderungen Kenntnis genommen haben, die
am 29. Januar in Paris veſchloſſen worden ſind. Man kann die Sache
von zwei Seiten her betrachten, einmal als eine interne Angelegenheit
unſerer Gegner, ſodann als einen gegen Deutſchland gerichteten Be
ſchluß. Wenn die Gegner nur auf Koſten eines ſo unſinnigen Pro
gramms ihre e aufrecht zu erhalten vermochten, beweiſt dies,
das der Augenblich zu einer wirklich ſachlichen Löſung der Wiedergut
machungsfrage noch nicht gekommen iſt, deſſen Herannahen wir erhofften,
als wir von der vernünftigen Art der Verhandlungsführung in Brüſſel
hörten. Wenn Lloyd George und Briand glauben, den demagogiſchen
Inſtinkten ihrer Völker ihre vermutlich beſſere Einſicht opfern zu müſſen,

beklagen wir dies als ein Zeichen politiſcher Unreife unſerer Gegner
ir können aber nicht dulden, da das innere politiſche Chavs beider

Länder einen Rechtsgrund dafür bieten ſoll, dem deutſchen Volke Lei
ſtungen aufzuerlegen, die nach Zahlengröße und Zeitdäuer den bereits
durch Rechtsbruch gekommenen Vertrag von Verſailles noch über
ſchreiten. Als Workſührer n freien demokratiſchen Volkes

Kundgebungen der deutſchen Länder gegen die neuen
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erklärte, er glaube im Sinne des Hauſes zu ſprechen, wenn er ſage, daß
die Braunſchweiger Landesverſammlung in den Forderungen der En
tente die Abſicht der Verſklavung des deutſchen Volkes und den Ruin
der deutſchen Wirtſchaft erblickt. Der Braunſchweiger Landtag er
wartet, da ſie die Reichsregierung auch ferner mit ruhiger Beſonnenheit
die Verhandlungen fortführt und ſtellt ſich geſchloſſen hinter die ab
lehnende Erklärung der Reichsleitung. Jnſolge eines Beſchluſſes des
Vleeſtenansſchuſſes wurde von einer Ausſprache über dieſes Thema im
Plenum Abſtand genommen und dem Jührer der Neukommuniſten zu
einer Gegenerklärung das Wort nicht erteilt.

Hamburg 3. Febr. Geſtern abend hielt der Präſident des
Hamburger Parlaments im Namen ſämtlicher Fraktionen
(außer den Kommuniſten) eine eindrucksvolle Anſprache, in der er feſt
ſtellte, daß die neuen Bedingungen der Entente unannehmbar ſeien, weil
tie unerfüllbar ſind. Die Bürgerſchaft fordert den Senat auf, der
eichsregierung gegenüber den Standpunkt des „Unannehmbar“

energiſch zu vertreten. Bürgermeiſter Stolten erklärte namens des ge
ſamten Sengts daß dieſer ſich boll und ganz dem Standpunkt der Bür
gerſchaſt auſchließe. Mit der Bürgerſchaſt empfinde auch er das Un
erhörte der Zumuntungen und er werde bei der Reichsregierung mit
Nachdruck dieſe Anſchauung vertreten.

Vöswillige Lügen der Polen

Berlin, 3. Jebr. (WTB.) Polniſche Zeitungen verbreiten eine
Nachricht der Gazeta Gdauska, wonach die preußiſche Regierung eine
beſondere Anſedlungs kommiſſion für die früheren t
preußiſchen Abſtimmungsgebiete zu gründen beabſichtige, um die in Oſt
preußen verbleibenden Polen hinauszudrängen, und wonach in Oſt
preußen fortgeſetzt Polenverfolgungen ſtattfinden. An beiden
Meldungen iſt kein wahres Wort. Sie ſind erfunden, offenbar,
um die Abſtimmungs propaganda in Oberfchleſten zu ſtützen.

n e 35 9 dPariſer Verſtimmung über Vergmanns Abreiſe
Paris 3. Febr. Die Agence Fournier meldet ber die Abreiſe

des deutſchen Sachverſtändigen Staatsſekretär Bergmann von
Paris iſt man verſtintmrt, da die Arbeiten der Sachverſtändigen unter
brochen und bis zum März zurückgeſtellt worden And. Man betrachtet
e Abreiſe als den Anfang einer Sabotiernng der Pariſer Entſchei
ungen.

bkomm 5 e n hen Jae einungsver ſtehen. denn diegemeinſamen Erinnerungen hätten zwiſchen beiden Ländern d
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lehnen wir es ab, uns durch eigene Unterſchrift wirtſchaftlicher
Verſklavung zu unterwerfen.

Als Wortführer der Hamburgiſchen Kaufmannſchaft aber frage ich Sie,
ob es überhaupt noch notwendig iſt, die innere Brüchigkeit. den wirt
ſchaftlichen Widerſinn der Pariſer Rechnung im einzelnen nachzuweiſen.
Die Milliardenforderung ſelbſt bedeutet r Steigerung, die Aus
ſuhrabgabe unerhörke Knebelung der Ausfuhr. Die wirt
ſchaftspolitiſchen Beſtimmungen des Friedensvertrages entrechten uns
im Auslande Das Pariſer Programm re e r den Aufbau
eines Auslandsgeſchäftes, wie es nie zuvor ein Volk gehabt hat.
Deutſchland ſoll in einen Höchſtleiſtungsbetrieb mit Kuli-
arbeit verwandelt werden, ſoll aber gleichwohl nach dem Willen der
Gegner Oberſchleſien verlieren Es ſoll für Milllarden er
portieren und dabei niemandem Konkurrenz machen. Es muß zur
Durchführung des Programms für Milliarden importieren und ſoll doch
alle Auslandsguthaben abliefern. Es genügt auf dieſe Widerſprüche
hinzuweiſen Als ſachverſtändige Kaufleute müſſen wir erklären, daß

bei einer Beſprechung auf dieſer Grundlage der Sachverſtand
vollkommen überflüſſig

iſt, weil das Programm unter bewußter Nichtachtung 5konomiſcher Ver
nunft aufgeſtellt wurde. Als deutſche Staatsbürger aber erklären wir:
Wir ſind eher bereit, neues Elend auf uns, die wir jetzt leben, zu
nehmen, als unſere Zeit dadurch zu ſchänden, daß wir die kommen
Generation mit bewußtem Willen und aus feiger Angſt in die Sklaverei
verkaufen.

Die rheiniſchen Föderaliſten hinter der Regierung.
Köln, 2. Febr. Der rheiniſche Herold?, das Organ der Föde

ra liſten im Rheinland, veröffentlicht in ſeiner Nummer vom 3. Fe
bruar folgende Erklärung: „Die Rheiniſche Volksvereinigung und die
Chriſtliche Volkspartei haben bisher ehrlich verſucht, eine Völkerverſtän
digung und Verſöhnung anzubahnen und beſonders hier im Weſten die
Brücke zu bauen, die das ganze Deutſchland und ſeine ehemaligen
Gegner wieder vereinigen ſollte. Dieſe Bemühungen ſind durch das
Verhalten Preußens und die Pariſer re endgültig vernichtet
worden. Jetzt kann es für alle n olksſtämme nur noch eine
Loſung geben. „Fort mit allem inneren Zwiſt, Stärkung
der Reichsregierung, hinter der das ganze deutſche
Volk geſchloſſen ſtehen muß! Aus dieſen Erwägungen heraus
erklären die unterzeichneten Sekretariate, den jetzt im Gange befindlichen
Wahlkampf mit der Parole Los von Preußen!“ hiermit einzu
ſtellen, ohne damit irgendwie ihren Standpunkt in der rheiniſchen
Frage aufzuheben, der ſich auf 8 18 der deutſchen Reichsverfaſſung ſtützt.
Die vereits eingereichten Wahlliſten werden von den Vertrauensleuten
der unten verzeichneten Sekretariate wieder zurückgezogen werden Wir
geben unſeren Anhängern hiermit auf, ſich bei den kommenden preußi
ſchen Wahlen der Stimmenabgabe zu enthälten.“ Unterzeichnet iſt die
Erklärung von den Sekretariaten der Chriſtlichen Volkspartei Köln
Aachen und MünchenGladbach, ſowie von dem Sekretariat der Rheini
ſchen Volksvereinigung in Köln- Aachen.
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Der „Hhere Kriegsrat berüt Zwangsmaßnahmen
gegen Deutſchland.

Baſel, 2. Febr. Das „Journol des Débats“ meldet: Unter dem
Vorſitz von Millerand trat geſtern der Oberſte Kriegsrat zuſammen.
Das Ergebnis der Pariſer Konferenz wurde gebilligt. Der Oberſte
Kriegsrat vehandelte eingehend alle etwa zu kreffenden Maßnahmen
militäriſcher Art für den Fall, daß Deutſchland ſich den Bedingungen
der Alliierten widerſetze.

Dauernde Beſetzung des linken Rheinunfers?
Die „Morning Poſt“ ſchreibt Das beſte Mittel, Deutſchland zur

Zahlung zu zwingen, und das beſte Mittel für den Fall der Nicht



bezahlung fri, die Heſehnug des Unken Nhelnufers permanent zu ge
ſtälten. Frankreich würde auf dieſe Weiſe ſeine natürliche Grenze,
den Rhein, erhalten.

Berelendung ver Arbeiterſchaft durch die Pariſer
Forderungen.

Kopenhagen, 2. Febr. Der „Socialdemokragten“ nennt in einem
Leitartikel die neuen Ententeforderungen an Deutſchlund namentlich im
Hinblick auf die zu erwartende Verekendung der deut

chen Arbeiterklaſſe eine ſcheußliche Roheit und ein unbarm
erzig grauſames Todesurteil. Wenn die Sieger vas ganze deutſche
olk nuch Afrika deportiert und in die Saharg gejagt hätten, ſo wäredas menſchlicher geweſen. Wir betrachten es als ſher, daß die Arbeiter

der ganzen Welt, auch die der ſiegreichen Länder, gegen dieſe Entſchei
dung proteſtieren werden, durch die die Arbeiter auch in anderen Län
dern in das ſchwärzeſte Elend geraten. Selbſt die ſchwärzeſten Soldaten
werden auf die Dauer zu einem 42 jährigen Plünderungszuge in dem
zum Tode verurteilten Lande untanglich ſein.

Beginnende Ernüchterung in England
Der „Daily Telegraph“ ſchreibt Jn der Londoner City herrſcht

eine gewiſſe Skepfſis bezügllch der Frage der Erfüllung der Pa-
riſer Beſchlüſſe, inſofern nicht eine a energiſche Haltung eingenommen
werden re Man ertvartet auf jeden Fall keine ſofortige Erleichterung.
Man befürchtet, daß Deutſchland Milkliarden neuer Noten
ausgeben werbde, um die e re e einen bisher
nicht dageweſenen Stand herabzudrücken.

Die ſeltſame Auffaſſung Graf Sforzas.
Rom 2. Febr. Graf Sforza äußerte Preſſevertretern gegen

über, die deutſche Ausfuhrabgabe bedeute die Jnkereſſierun g der
Verbündeten an der deutſchen Wiederherſtellung und
a der Anfang zu einer europäiſchen Wirtſchaftsſolidarität 5). Deutſch
and werde zwar anfangs proteſtieren, es würde aber vald die Vorteile

dieſes Syſtems erkennen.
Noch kein neues Kohlenprotokoll.

Aus informierter Quelle erfährt der „Matin“, daß die Pariſer
Konferenz auseinander ging, ehe die Mitglleder der Konferenz Zeit
hatten, das neue Kohlenprotokoll zu verfertigen.

Holitiſche Ueberſicht.
vſterrelch.

Die Anſchkußbewegung in Deuntſchbſterreich.
Wien, 2. Febr. Wie vie Parlamentskorreſpondenz meldet, ſprachen

ſich in der geſtrigen Beratung von Vertretern aller öſterreichiſchen
Länder und Parteien alle Teilnehmer im Sinne des Salzburger Be
ſchluſſes für den Anſchluß an das Deutſche Reich aus.

öchwelz.

Ein neuer Präſident ber Völkerbundsrates.
Genf, 2. Febr. Paul Hymans hat dem Generalſekretarigt des

Bölkerbundes mitgeteilt, daß er das Amt des Präſidenten des Völker
bundrates an den Botſchafter Braſiliens in Paris, da Cunha, über
eben a Damit iſt zum erſtenmal ein nichteuropäiſches Mitglied des
ölkerbundes zur Präſidentſchaft berufen worden.

Rordamerika.

Die Vereinigten Stagten räſten welter!
Waſhington, 2. Febr. Vor dem Marinegusſchuß des Reprä

e auſes erklärte General Perſhing, die Vereinigten Stagten
vllten mm r augenblicklichen Flotten- und Heeresprogramm ſort
ahren, bis ein endgültiges Abkommen in der Abrüſtungsfrage minde
ens zwiſchen fünf großen Weltmächten zuſtande gekommen ſei.

Indlen.
Ausſtand von 27000 Arbeitern.

Paris 2. Febr. Nach einer Havas Meldung aus Vombay ſind27 000 Arbeiter der Petroleuminduſtrie in den Ausſtand getreten.

eutſchlan d.
Felchstrauertag am 11. Rovember?
as. Berlin, 3. Febr. re Der Reichstag wird
bekanntlich in Kürze mit der Anregung veſchäſtigen, einen Reichs

rauertag zu der Kriegsgefallenen einzuführen. Während zunächſt der erſte Sonntag im März, in dieſem dehre alſo der 6. er

dafür in Aus 9 n war, ſind gegen dieſen Tag in letzter Zeit
verſchiedentli edenken er worden. Ganz beſonders wird aus
den ſübbeutſchen katholiſchen Ländern dagegen geltend gemacht, daß rTag unter Umſtänden auch in die Falle ctget oder auch in die
Paſſtonseeit fallen kann. beiden Fällen würden ſich aber Schwierig

keiten für die kirchlichen Feiern in den katholiſchen Ländern ergeben.
Es beſteht daher die Abſicht, nunmehr den Tag des Waffenſtillſtändes,
den 11. November, zum Keichstrauertag zu erheben, wie ja in den
Ententeländern an dieſem Tage ebenfalls M bislang der Gefallenen
m worden iſt. Die Mehrheitsſozialdemokratie ſoll geneigt ſein,
m Plan zuzuſtimmen.

Reform der Geſchäſtsordnung.
Dem gen äftsvrdnungsausſchuß iſt als Antrag Nr. 1 ein Entwurf

einer Geſchäftsordnung für den Reichstag vom Zentrumsabg. Spahn
utzegangen. Er enthält in 58 Paragraphen eine bis ins einzelneen Geſchäftsördnung. Von den bekannten Vorſchlägen

des Demokraten Schiffer unterſcheidet er ſich dadurch, daß er weit
gehende grundſäthlliche Änderungen der ganzen parlamentariſchen

T

Streben nach vben.
Aus ber Tiefe ſteigen die Befreier der Menſchheit. Und wie die

Quellen aus der Tiefe kommen, das Land fruchtbar zu machen, ſo
wird der Acker der Menſchheit ewig aus der Tiefe erfriſcht. O Vater,
Wo r hat doch nichls Beſſeres als dies ſchmerzliche Streben
nach v

Wilhelm Rabe.
Aus der Frauenwelt.

Die neuen Hüte.

(Berliner Mobebrief.)
Nachdruck verboten.

In den Hutſalons iſt alles bereit. Das Klingelzeichen, damit die
Vorhänge von Seidenpapier ſich heben, muß die Natur geben und hellere gibt das Stichwort zum Auftritt der Kundinnenpolonaiſe.

ür die Poinle, die den Beifall ſichert, iſt in dem neuen Material,
em ſatin cire, der Waſchſeide geſorgt. Sie hat mit Waſchlein

wand nicht die geringſte Ahnlichkeit, iſt braun, ohne aufdringlichen
Hlanz, ſondern mattſchimmernd und weich wie Leder, das ſie auf einige
Entſernung auch vorkäuſcht. e kommt ſie noch aus Paris,wie die glhcerinierte Feder urſprüng d auch aus Paris kam, aber
wenn e wie dieſe einbürgert und auf eine längere Lebensdauer
ſchließen laſſen ſollte, wird er Induſtrie nicht nur die Verarbei
tung, ſondern auch ihre Herſtellung übernehmen. Dieſe Seidenart
läßt ſich leicht drapieren, und eines der reizenden Modelle, zu denen
man ſie verwendet hat, war ſo eine Art in Falten e Turban,
von dem geſteifte, ſchmale, lange Blätter aus demſelben Material ineinem etwas willkrlich gewundenen Kranz abſtanden. Vorläufig trägt
die Dame von Diſtinktion auf der Straße noch immer den kleinen Hut,
doch verwendet man die Pera Seide auch zu Hüten, die man im

eſchloſſenen Raume aufbehält oder im Auto ſpazieren trägt. Jnfeh Fall verbreitert ſich die Form e einer mäßig großen kleidſamen

Glocke, einer mit hellfarbigem Pebalſtroh unterfütterten und von
dem um den Kopf gelegten Streifen Satin cire bindet man eine weiche
Schleife, deren Enden durch die Krempe geſteckt, lang und grazibs
herunterhängen. Es wird luſtig ſein, wenn der immer zum Spielen
aufgelegte Frühlingswind dieſe ſehr modernen, lang herunterflatternden
Band und Schärpenenden um junge, roſige Geſichter wirbeln wird.Andere, die nicht mehr unter dieſe Kategorie fallen, ſollten ſich von den

Verlockungen dieſer Mode nicht mehr einfangen laſſen. Beſonders,
weil auch auf ſie ein wunderſchönes Modell wartet. Es iſt aus Pedal
ſtroh, das immer noch mit allen net letzter Eleganz geſiegelt iſt,einer von den krempenloſen, enganſchließenden, hoch aufſteigenden

üten mit flachem Degel. Unterhalb dieſer Deckels, ungefähr in
öhe der Seitenwand, ſtrahlen ringsum eng aneinander gereiht, breite,

weiche, aber abſtehende Schlupfen aus.

Methobde nicht vorſteht. Als wichtige Anderun r den früheren
Beſtimmungen ſoll hervorgehoben werden, daß die Redezeit grundſätz
lich 8 Stunden nicht überſchreiten darf. Kleine Anfragen, die bisher
von einzelnen Abgeordneten geſtellt werden konnten, müſſen von
20 Mitgliedern unkerſtützt ſein. Jm Intereſſe der Sprachreinheit iſt
zu begrüßen, daß das Wort „Petition“ durch „Eingabe“, das Wort„Jnterpellation“ durch das allerdings nicht ganz deckende Wort „An
frage“ erſetzt worden iſt.

Der Steuerausſchuß aufgeflogen.
Bei der Frage der Abzugsfähigkeit von Zuwendungen für kultur

fördernde, mildtälige und politiſche Zwecke bei der Einkommenſteuer
veranlagung wurde die Regierungsvorlage wieder mit den Stimmen
der Sozialdemokraten gegen die Regierungsparteien angenommen.
Infolgedeſſen wurde zur Geſchäſtsordnung die Frage aufgeworfen,
ob eine Weiterarbeit überhaupt noch Zweck habe. Es ſei klar, daß
alle Beſchlüſſe nur gegen die Stimmen der Regierungsparteien gefaßt
werden würden. Unter Stimmenthaltung der Sozialdemokraten ver
tagte ſich der Ausſchuß auf unbeſtimmte Zeit. Es rächt ſich, daß der
Finanzminiſter ſeine Vorlage eingebracht hat, ohne ſich vorher mit
den Koalitionsparteien zu verſtändigen, eine Weiterarbeit des Aus
ſchuſſes wird nur dann Zweck haben, wenn eine ſolche Verſtändigung
erzielt wird.

Die Reichsvermögensbank.
Jm Haushaltungsausſchuß erklärte der Reichsfinanz

miniſter geſtern, daß die Frage der Errichtung einer Reichs
vermögensbank ſich noch im Stadium der Erörterungen befinde und
daß neuerdings wieder Zweifel über die Zweckmäßigkeit der Bank
gufgetaucht ſeien. Die Sache ſei noch nicht ſpruchreiſ. Der Demokrat
Pachnicke ſchloß ſich den Ausführungen des Finanzminiſters an.
Uber die vorausſichtlichen Ergebniſſe der Einkommenſteuer für das
nächſte Jahr äußerte s ein Regierungsvertreter dahin, daß die Ein
ſchätzung außerordentlich ſchwierig ſei. Aus den Lohnabzügen laſſe
ſich ein Jahresbetrag von ſechs bis ſieben Milliarden erwarten. Man
werde auf dieſer Grundlage den Ertrag des laufenden Jahres
wiederum mit 12 Milliarden in Anſatz bringen. Erörterungen
ſchwebten noch darüber, wie die Härten zu vermeiden ſeien, wenn
durch den Lohnabzug die Stenerpflicht nicht gedeckt ſei und noch Rück
ſtände ſchweben. Aus den Mitteilungen des BHerichterſtatters ging
hervor daß das Perſonal der Abwicelungsſtelle der alten Wehrmacht
pon 116000 Perſonen am 1. Oktober 1919 jetzt auf 6800 Perſonen
heruntergegangen iſt.

Veteranenbeihilfe.
Jm Petitionsausſchuß gab geſtern ein Regierungsvertreter die

Erklärung ab, daß eine Neuregelung der Witwen- und Hinterbliebenen
bezüge der Krieger von 1864, 66 und 70 in Vorbereitung ſei.

Der Streit um den „betrunkenen“ Abgeordneten.
Im einer der letzten Sihungen des Reichstages hatte bei recht

lebhaften Auseinanderſetzungen auf der linken Seite der Kommuniſt
Adolf Hoffmann den Präſidenten Loebe auf einen Ordnungsruf
zugerufen, daß der mehrheitsſozialiſtiſche Abgeordnete und Oberpräſi-
dent der Provinz Sachſen Hörſing völlig betrunken ſei. Dieſe Be
hauptung hatte Abg. Hoffmann in der „Roten Fahne“ in detaillierten
Ausführungen aufrechterhalten und beſtätigt. Nunmehr wendet ſich
der Abgeordnete und Oberpräſident Hörſing in der Magdeburger
„Volksſtimme“ gegen dieſe Darſtellung Hoffmanns, von der wir ab
ſichtlich keine Notiz genommen haben. Herr Hörſing beſtätigt die von
den Provinzſächſiſchen Reichstagsabgeordneten gegebene Darſtellung
der Vorgänge und beſtreitet, irgendwie unter alkoholiſchem Ein
fluß geſtanden zu haben. Die Schilderung Hoffmanns nennt er „d a s
Tollſte an Verdrehung und Schamloſigkeit“.

Die Deutſchnationalen und das Einheitskabinett.
Gegenüber einer Meldung eines Berliner Blattes, daß mit der

Deutſchnationalen Volkspartei wegen ihrer etwaigen Beteiligung an
dieſer neuen Regierungsbildung nicht einmal geſprächsweiſe verhandelt
worden ſei, teilt die Telegr.- Union mit: Die Herren Dr. Streſe
mann als Parteivorſitzender, der ſtellvertretende Fraktionsvorſitzende
Rießer und Exzellenz Becker haben ſich gemeinſam an die Deutſch
nationale Volkspartei, vertreten durch Herrn Hergt, mit der Bitte
um Eintritt in die Koalition zur Herſtellung eines nationalen Kabinetts
von den Deutſchnationalen bis zu den Mehrheitsſozialiſten gewandt.
Herr Hergt hat jedoch abgelehnt mit der Begründung: „Das könne

er nicht tun, ſonſt liefen ihm am 20. Februar vier
Millionen Wähler davon.“

Wenn aber die Demokraten aus gleichem Grunde es ablehnen
müſſen, bei Wahlen mit den Rechtsparteien eine gemeinſame Liſte
aufzuſtellen, dann werden ſie als Verräter am Bürgertum
gebrandmarkt! Wo bleibt da die Logik und politiſche Ehrlichkeit

Die Notwendigkeit der Demokratie für Deutſchland.
„Den Wunſch ſprechen alle die engliſchen Schriftſteller aus, die

für Deutſchland arbeiten, daß Deutſchland ſelbſt durch Entwickelung
einer wirklichen Demokratie, wenn auch auf rein nationaler Grundlage
und durch richtige Behandlung des internationalen Gedankens, ihnen
die erforderliche Hilfe leiſten möge.“ Dieſe Anſchauung iſt von den
jenigen Demokraten, die das Ausland kennen, ſtets vertreten worden
und zugleich gewarnt worden, das Mißtrauen, das im Auslande gegen
das alte deutſche Syſtem herrſchte, als erheuchelt anzuſehen. Die oben
erwähnte Anſchauung befindet ſich aber nicht in einer linksſtehenden
Zeitung, ſondern in der zu 50 Proz. deutſchnationalen und zu 50 Proz.
volksparteilichen „Täglichen Rundſchau“. Allerdings in der Unter
haltungsbeilage in einem Aufſatz des Herrn Peters „England nach
dem Kriege“. Peters iſt alſo, nachdem er England bereiſt hat, zu
demſelben Ergebnis gekommen, wie die Demokraten.

Die r ind immer noch normal, alſo nicht der von der Modebetonte Teil, er rund als länglich nur die Toques ſind ſchmal
gusgezogen und werden zum Teil von der vorn aufſteigenden
Kreinpe verdeckt. Es gibt natürlich auch Kombinationen der verſchie
denen Tendenzen, die den als Parole ausgegebenen Grundriß ver
ſchieben. So wird die Mode der breiten weichen Schlupfen dazu be
nutzt, um einen Hut mit ſchwach aufgebogener Krempe nach beiden
Seiten auszuweiten. Auch dieſes Modell war in zwei Tönen gehalten,
und niemand kann ſagen, ob dieſe hie und da auftretende Zweifarbigkeit
dieſes Jahres Diktat oder „dem Belieben anheimgeſtellt“ werden wird.
Es kann etwas durchaus modern und deshalb noch lange nicht Mode
e Und ſo lange die Mode rn nicht mit erleſenem
Seſchmack in Grenzen hält, iſt das bloß Moderne der Mode abſolut
vorzuziehen.

Deshalb iſt auch nicht geſagt, daß nun alle Frauen einen gold
käferlederfarbigen Helm aus Satin eire tragen müſſen. Die Seiden
hüte vom vorigen Jahr beſtehen noch immer, ſchon aus dem Grunde,
weil nicht jedes Portemonngie auf die teure Neuheit zugeſchnitten iſt.
Nur die hängenden Zipfel bezeugen als Geburtsjahr 1921. Sie ſchei
nen die Bewegung um Geſicht und Nacken als Erbe von dem loſen
Schleier zu übernehmen, dem ſie im vergangenen Jahr zu ſo leichtemSieg verpolfen hat.

Die Kunſtgewerblerin.
Wir erleben an den weiblichen Talenten immer wieder Uber

raſchungen, ſo äußert ſich eine Kapazität auf dem Gebiete des Kunſt
gewerbes. Der Jmpuls, mit dem die Mädchen ans Werk gehen,
iſt oft frappierend. Gleichaltrige junge Männer haben noch kaum recht
Anſtalten zur Arbeit getroffen, da ſind die Schülerinnen ſchon in voller
Töätigkeit, und im Nu haben ſie die Kollegen überflügelt. Sie begreifen
ſofork, was man ihnen ſagt, ſie ſpüren inſtinktiv, was ihr Lehrer will,
und kommen faſt jeder ſeiner künſtleriſchen Abſichten voll Verſtändnis
entgegen. Man fühlt oft förmlich, wie ſich ihr ganzes Weſen der Jn

/dividualität ihres geiſtigen Führers anpaßt. Während die männlichen
Schüler meiſt noch zögern, ſich nur allmählich einzuſtellen vermögen,
Zweifeln und andern d unterliegen, die nicht ſelten ihr
d e beeinträchtigen, zeigen die Frauen eine gewiſſe Unbeirrtheit.
Jch habe Schülerinnen gekannt, die jede Stunde eine überraſchung für
mich waren, namentlich im Anfange. Die weibliche Begabung ſetzt
nämlich faſt immer mit ſtarkem Temperament und großer Energie ein.
Die Kurve des Könnens ſteigt jäh an. Sie gelangt aber in der Regel
nur bis zu einer gewiſſen Höhe wo es dann in der Mehrheit derFälle eine Stockung gibt. Das iſt der Augenblick, in dem die Frauen
an ſich zweifeln und von den männlichen Schülern erreicht und meiſt
überholt werden. Wie im allgemeinen, ſo iſt eben auch im Kunſt
gewerbe die Entwicklung der Frauen eine ſchnellere, bis der gewiſſe
gefürchtete tote Punkt des Könnens da iſt.

Was ſich die Demokraten überlegen.
a einer demokratiſchen Wählerverſammlung in Anklam in Vor

pommern hat der Reichstagsabg. Wein hauſen die bekannte Auße
rung des r ine Peterſen unterſtrichen, daß ſich die Demo
kraten überlegen müßten, ob ſie eine neue Regierungsbi dung in Preußen
wieder mitmächen wollten, wenn die Be abermals ihnen die ſchwere
Bürde der Verantwortlichkeit durch Fa nenflucht zu den Oppoſitions
parteien lohnen ſollten. Er hat aber außerdem noch hinzu t daß
ſich die Demokraten auch überkegen müßten, ob ſie weiter in der Reichs
regierung verbleiben würden, falls eine Regierungsbildung in Preußen
nach den Wahlen ſo ſein ſollte, die mit den Regierungsverhält
niſſen im Reich nicht in Einklang zu bringen wäre.

Keine ehrliche Kampfesweiſe.

hrittler nach dieſer

R g. Delius im Ausſchuß fandenkeine Unterſtützung bei den Rechtsleuten. Ja, ſie verhielten ſich allen

durch Ablehnung aller Steuern
berweigert werden. D Sdaß kein vernünftiger amter hereinfallen ſollte.
Geradezuſkandalsös iſt es abe
keit Herrmann behauptet, daß die Demokraten imReichstag das Ruhegeh ltsergänzungsgeſetz abge
lehnt hätten. Jm Reichstag war W en des Geſetzes der
demokratiſche Abg. Delius. Man hatte ihn deshalb von allen Parteien
als Berichterſtatter beſtimmt, weil er am längſten ſich mit der Materie
beſchäftigt hatte. Es lag ein Antrag der Demokraten vor, der eine
Gleichſtellung aller Ruheſtandsbeamten forderte und den fünfzigprozen
tigen Ausgleich auf hundert Prozent erhöhte. Bei der Schluß
abſtimmung ſtimmten übrigens alle Parteien für
das Geſetz. Die verlogene Kampfesweiſe der Deutſchnationalen ſei
hiermit feſtgenagelt.
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Die Retter Preußens.
Die Deutſche Volkspartei iſt zur Erhaltung ihrer Wettbewerbs

fähigkeit neben den Deutſchnationalen gezwungen, herzhaft im Ton und
gelind in der Sache zu ſein. Die kräftigſten Gerichte der regktionären

afel den Wählern vorzuſetzen, iſt ihr verſagt; ſie muß ſich damit be
gnügen, die ausgeſaugten Reſte um ſtärker zu würzen. Wie gewinnt
man die Preußen, ohne partikulariſtiſch zu ſein, und wie die Vergangen
heitsſüchtigen, ohne offene Rückkehrpolitik zu betreiben Man ſagt,
katt „Preußen“ zu ſagen: Preußentum; und ſtatt „Wilhelm“: Friedrich.
Bei der Kundgebung der Deutſchen Volkspartei im Berliner Zirkus
Buſch (am 30. Januar) wurde, wie ſchon auf dem Preußentag, viel von
dem „Preußengeiſt“ geſprochen, und man hatte die Büſte Friedrichs des
Großen aufgeſtellt. Denn den Preußengeiſt zu rühmen iſt ungefährlich,
es verpflichtet zu keiner Antwort auf das Gegenwartsproblem, das
Preußen iſt; und der Staat Friedrichs iſt annähernd ſo lange tot, wie
ſein Schöpfer.

Merſeburg und Amgegend.
3. Februar.

Von der Prvvinzialverwaltung
wird uns geſchrieben:

Zu der Preſſeäußerung über angebliche Verfehlungen des
Landesbaurats Linſenhoff wird uns von zuverläſſiger
Seite mitgeteilt, daß dieſer das Diſziplinarverfahre gegen
ſich beantragt hat, um den Beweis der Schuldloſigkeit gegenüber den
erhobenen Vorwürfen zu erbringen.

Schon jetzt iſt von einem vor kurzem zur Prüfung dieſer Vorwürfe

aus Vertretern aller Parteien eingeſetzten Unterſuchungs
Ausſchuß des Provinzialausſchuſſes feſtgeſtellt wor
den, daß Landesbaurat Linſenhoff ſich nicht un
geſetzlich bereichert hat.

x

Beſtandene Prüfung. Der Landeskanzlei-Sekretär Lieb
mann bei der Provinzial Haupt- Verwaltung hat die Prüfung zum
Landesoberſekretär mit Erfolg beſtanden.

Hilfswerk zur Linderung der Vekleidungsnot. Das Wolffſche
Büro teilt mit Die e n Beſtimmungsgründe der Preisbildung
laſſen auf abſehbare Zeit keine Geſtaltung der Verhältniſſe erhoffen,
die es auch dem wirtſchaftlich ſchwächſten Teile der Bevölkerung er
möglichen würde, den dringenden Bedarf an Kleidungsſtücken im freien
Markte zu decken. Wohlgemeinte S r e des Staates
und der Kommunen vermögen auf die Dauer keine Abhilfe zu ſchaffen,
da ſie eine fühlbare Wirkung nur unter Zubuße erheblicher öffentlicher
Mittel ausüben könnten, die ſchlechterdings nicht verfügbar ſind. Was
alſo ſoll geſchehen, um auch dem Armſten ſein Hemd und ſeinen Rock
zu erſchwinglichen Preiſen zu ſichern? Mit dieſer für das Volks
wohl entſcheidend wichtigen Frage hat ſich die neu geſchaffene Einheits

e h

Das iſt dann eine Art Kriſis ihrer Künſtlerſchaft. Kommen ſie
darüber hinaus, ſo darf man ihrer ranen ſicher ſein. Aber es ſind
verhältnismäßig noch immer wenige Frauen, die dieſes gefährliche Stadium beſiegen und dadurch über den Durchſchnitt gelangen. Das hängt

allerdings nicht nur mit der Begabung, ſondern auch mit den äußeren
Lebensverhältniſſen zuſammen. Die Mädchen heiraten und werden
durch ihren Haushalt und ihre Mlntie vom künſtleriſchen Berufe ab
gelenkt, Störungen, die ja der Mann nicht kennt.

Daß wir aber ſehr gute Kunſtgewerbler unter den Frauen haben,
iſt ja bekannt. Nur kann man eben in ihren Reihen ſelten von wirklich
großen Talenten ſprechen. Jhre ſtarke Seite e kleinere Arbeiten,
die jedoch ſelbſtverſtändlich über die Kultur der ſogenannten weiblichen

andarbeiten hinausgehen. Sie leiſten in Metalltechnik, in Batik,
Email, in Elfenbeinſchnitt ſehr Gutes. Wir haben bekanntlich auch
vorzügliche Graphikerinnen. Die Frauen widmen ſich auch der Ke
ramik, Ziſelierarbeiten, Bucheinbänden und natürlich Textilien. Sie
ſchaffen auch Mobiliar, haben ſehr gute Einfälle in der Bekleidungs
kunſt, aber die große Architektin, die Bahnbrechendes zu leiſten ver
möchte, fehlt uns noch. Sie würde unſer Schaffen ſicherlich bereichern,
und ich denke mir, daß ſie gerade in der Wahnungskunſt und der Bau
technik mancherlei zu ſagen haben könnte. Jedenfalls würden wir ihr
Erſcheinen mit Genugtuung begrüßen, nicht als Konkurrenz, ſondern
als Bereicherung, als Ergänzung des männlichen Schaffens im Kunſt
gewerbe.

Peſſere Mütter und Hausfrauen.
Das ungeheure Kinderelend rührt nicht nur von dem Krieg und der

e ſondern iſt zum großen Teil durch untüchtige und
unverſtändige Mütter verſchuldet, die ihren Pflichten nicht gewachſen
ſind. Der Kbergang zahlreicher Mädchen in Fabrikbetriebe und kauf
männiſche Berufe iſt die Urſache, daß in weiten Kreiſen ihre wirt
ſchaftliche Erziehung völlig darnieder liegt. DTreten ſie in den Eheſtand,
wiſſen ſie nichts zuſammenzuhalten, und werden Kinder geboren, ſtehen
ſie ihrer Pflege ratlos gegenüber. So verkommen Tauſende von letzte
ren in Schmutz und Elend, obwohl das Familieneinkommen auch für
dieſe Notzeit hinreichen könnte. Wie oft werden die Kinder ſtundenlang
in licht- und luftloſen Räumen eingeſchloſſen und haben ein wahres
Martyrium zu ertragen

Es iſt notwendig, daß bei der Uberfüllung der meiſten weib
lichen Berufe die Mädchen wieder in den Dienſt beſſerer
Häuſer zurückkehren, deren Hausfrauen gern ihr beſtes Kön
nen anwenden wollen, ſie in allem, was ein junges Mädchen wiſſen und
leiſten müß, zu ertüchtigen. Allerdings d ein ſolches Verhältnis
nicht auf verkehrten Verträgen aufgebaut werden, wongch die Mädchen
bei ſchier unerſchwingbaren Löhnen ſolche Stellungen als bequeme Ver
ſorgung anſehen, ſondern ſie müſſen als Lernende und Mitarbeitende
kommen, die ſich als zum Hauſe gehörig fühlen. Dann gäbe es weit
mehr tüchtige Hausfrauen und Hüter.
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Ter ein guter Uberſchuß erzielt worden ſein. M
a

ren bes beteiligten Geſchäftszweiges, ber Keichsbund des Textil
einzelhandels e. V. in Berlin, in ſeiner erſten Mitgliederverſammlung
gm 26. Januar unter regſter Anteilnahme von ſeiten ſtagtlicher Be
Be und kommunaler Körperſchaften eingehend beſchäftigt. Die

eratungen ſtanden unter dem Eindruck der Erklärung, die der
Kommiſſar des Reichswirtſchaftsminiſterlums, Geheimer Regierungs
rat Miniſterialrat Reichardt abgab, daß er nicht den Antrag ſtellen
werde, die ſtaatliche Textilnotſtandsverſorgung über den 31. März d. J.
hinaus zu verlängern, und die Verſammlung irug dieſer Sachlage durch
die eitmültige Entſchließung Rechnung, die ſoglale Fürſorge für den
Bekleidungsbedar der Mindeſtbemittelten nunmehr zu einer An
et d der Kaufmannſchaft zu machen. Der Einzelhandel iſt

erelt, ſich unter Verzicht auf Gewinn und Verdienſt an einer plan
mäßigen Verſorgungsaktion 43 beteiligen, die auf der Grundlage freier
kaufmänniſcher Selbſtverwaltung die gemeitnützige Aufgabe in ſach
kundigſter Weiſe und in einfachſter Form zu löſen beſtimmt iſt.

Kriegsbeſchäbigtenfürſorge. Von der Hauptfürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene in der Provinz Sachſen
zu Merſeburg und von dem bei vieſer Stelle eingeſehten Be
willigungsausſchuß ſind in dem verfloſſenen Vierteljahr Oktober bis
Dezember 1920) aus der Volksſpende (Ludendorffſpende) und anderen
Spendenmitteln für Kriegsbeſchädigte in 25 Fällen Darlehen in Höhe
von 500 bis 15000 A. mit insgeſamt 75 996 unb in 6591 Fällen
Beihllfen im Betrage von 179880 A. bewilligt worden, ſo daß die
Geſärmtbewilligungen in dem genannten Vierteljahr 255 876 betragen

Hur Wollverteilung des Wohlfahrtsamtes wird uns folgendes
eingeſandt. Auf den Artikel der Frau Scharch in Jhrer Heitung
erkläre ich, daß deren Angaben äuf Unwahrheit beruhen Erſtens habe
ich kein Hutmagazin, ſondern eine beſcheidene Wohnung von Stube,
Kammer und Küche; zweitens beſitze ich kein großes Vermögen und
drittens habe ich noch nicht einmal das bei jetzigen Verhältniſſen gewiß
nicht zu große Einkommen von 4—600 A monatlich Jn den Beſitz
der amerikaniſchen Liebesgaben bin ich vhne mein Zutun gekommen.
Man hat mich bhne mein Wiſſen notiert und dann aufgefordert, die
Sachen abzuholen, was ich dann auch getan habe und was tauſend
andere auch gekan haben würden. Da nun das Wohlfahrtsamt die
Sachen nicht wieder zurückgenommen hat, weil ſie mir von Rechts
wegen zuſtänden, ſtelle ich ſie der Frau, die mich angegeben hag, gern
zur Verfügung. E. Malpricht.

Feſtgenommen wurde von der hieſtgen Polizei in der Mittags
ſtunde des heutigen Tages eine männliche Perſon wegen Landſtreicherei.

Der Bund der Auslandsdeutſchen hatte geſtern abend eine
Wohltätigkeitsvorſtellung im Caſino veranſtaltet, welche einen ſehr

Weſuch aufzuweiſen hatte. Durch die Garderobeverhältniſſe und
erwechſelung von Plätzen entſtand eine unliebſame Verzögerung von

etwa Stunde. Nach Begrüßung der Huſchauer durch den Vorſiten
den der hieſigen Ortsgruppe, in der er auf die ſchwierige Lage derAuslandsdeutſchen hinwies, begann die Vorführung von Etrinbberge

Komödie Kameraden“. Der verbitterte Frauenfeind Strindberg
führt uns weibliche Typen vor, die glücklicherweiſe nicht die Mehrheit
unter der Frauenwelt ausmachen. Das Schauſpiel er ein Tendenz
tück; es zeigt, daß mehr als n e zur Ehe gehört. Die
he iſt eine n re die ein Jneinanderfügen beider Teile

verlängzt, und in der es keine Konkurrenz zwiſchen Mann und Weib
geben darf. Die Verkörperung von Axel durch Kurt Walter war
eine gute. Sie war, wie die erſte im vorvergängenen Jahre bei der
Aufführung durch das Tivolitheater, aus einem Guß und gut abgei Die Bertha (Luiſe Do d war dem Gedankengang des Dichters

nicht geſolgt. Sie war zu wenig mannbar in den erſten beiden Akten
und auch nicht r eher genug im dritten Akte. Janna Gnauck
atte damals eine beſſere re geſchaffen. Hedwig Jungkurths
bel war dagegen eine volle Ausnutzung aller Feinheiten und dadurch

a hühnenwirkſam, desgleichen verdient der Doktor Oeſtenmark von
Karl Curth ein Lob. Horſt Füge eignete ſich nicht als Willmer,
ihm fehlte Temperament und Leben, er gab nur eine Schattenfignur,bei der nur des Dichters Worte gelegentlich wirkten. Erna Reiſe

Da Hall hätte noch etwas ausgeprägter ſein können. Die übrigenurſteller wollen ſich mit einem Geſadttſed zufrieden geben. u

amniengenbinmen war es eine er Aufführung, auch die Dekorakion
efriedigte. Zugunſten der hi fsbedürftigen n des Bundes

angel an jeglichem
t Ueßen die Zuſchauer vermiſſen, die ohne Rückſicht auf ihre Mit

menſchen während des letzten Aktes den Saal verließen G.
u 8. VBildungsabend. Wir weiſen nochmals auf den Lieder
g r der Montag den 7. Februar, abends 8 Uhr imS ch oßgartenſalon ſtattfindet, hin. Das Thema heißt:
Lieber Goethes in Klar Tönen. Geſang: Frau
Charlotte Bothe; Klavierbegleitung: Herr Eiche
Buſſch. Den einleitenden Vortrag hält Profeſſor Bithorn. (Siehe
Anzeige in der heutigen Zeitung.

Angelſport. Am Dienstag den 8. d. M. abends 728 Uhr findet
im „Alten Deſſauer“ eine Verſammlung ſtatt zweds Gründung eines
Angelſportvereins. Näheres ſiehe Anzeige in dieſer Zeitung.

Ein Drugfſehler hat ſich in dem geſtrigen Artikel „Die Bildung
bes Stadtkreiſes Merſeburg eingeſchlichen. Es iſt dort in dem zweiten
Abſchnitt „Die Stadt iſt nach dem vorgenannten Maßſtab (28 Proz.
an der Verzinſung und Tilgung nachfolgender Schulden verpflichtet
in der 27. Zeile zu leſen: und 525 361,98 A Darlehnsſchuld zum An
kauf von Aktien der Merſeburger Kberlandbahnen, ſowie noch aufzu
nehmende Anleihen 500 000 C neue Beteiligung an der Merſeburger
überlandbahnen A.G. uſw. Wir bitten, dies richtig zu ſtellen.

Unterhaltungsbeilage. Der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung
iſt Nr. 5 der wöchentlichen Unterhaltungsbeilagge „Am häuslichen

erd“ beigegeben. Techniſcher Verhältniſſe halber werden wir die
Beilage bis auf weiteres Donnerstag in die Hände unſerer Leſer ge
langen laſſen.

Die 10. Kunſtausſtellung im „Herzog Chriſtian
bringt Original Radierungen von Hans Thoma, Hans
Meilb, Kälhe Kollwis, Emil Orlik, n er z rent
P. Halm, Jngwer Paulſen. Freitag und Sonnabend
den 4, 5., 11. und 12. Februar von 9-6 Uhr; Sonntag den 6. und
18. Februar von 11--6 Uhr. Eintritt freil Ein abwechſlungsreiches
Bild gewährt die diesmalige Kunſtausſtellung. Für Merſeburg neu
erſcheinen Hans Thoma und Hans Meid; beſonders ſei e die eigen
artigen Blätter dieſes Meiſters hingewieſen li iſt mit dem
chönen Bildnis Gerhadt Hauptmanns vertreten, Stauffer-Bern mit
em G. Kellers. Weil es ſich um Werke führender Meiſter handelt,
i auf prächtige Ausſtellung ganz beſonders hingewieſen. (Siehe

geige

Keine Aufhebung der Sonntagsruhe im Bäckereigewerbe.
Jn letzter Zeit iſt, wie der preußiſche Handelsminiſter in einem

Runderlaß betont, wiederholt von Bäckermeiſtern und Konditoren
gegen die Beſtimmungen des S 6 der Verordnung über die Arbeits

it in den Bäckereien und Konditoreien vom 283. November 1918 ver
tößen worden wobei ſich die Betreffenden darauf beriefen, daß bereits

ein Geſetzentwurf vorliege, der die Sonntagsarbeit geſtatte. Der
tatſächliche Zuſtand iſt nach der Mitteilung des Handelsminiſters

folgender: 0Der der Nationalverſammlung ſeinerzeit vorgelegte r
zur Artberung der Bäckereiberordnung iſt aber damals von der Natio
re en nicht mehr erledigt worden. Es war beabſichtigt, den
Entwurf bein Reichstag von neuem einzubringen. Der neue Entwurf
e eine breiſtündige Sonntagsarbeit zur eher leichtverderb
icher Konditorwaren zulaſſen. Es haben ſich aber nachträglich Be

denken dagegen ergeben, jetzt eine ſolche Anderung der Verordnung
vorzuſchlagen. Es wird von der Zulaſſung der Sonntagsarbeit na
mentlich eine weitere Übertretung des Kuchenbackverbots befürchtet, da
es ſich kaum feſtſtellen laſſen würde, ob die an den Sonn und Feier
tagen ausgeführten Arbeiten nur zur Herſtellung von leichtverderb
lichen Kondikorwaren der auch von Torten und dergleichen dienen.
ne würde es, wie der Handelsminiſter hervorhebt, in der Offent
ichkeit Be fremden erregen, wenn für dieſe Waren, zu deren Er

werb in der Regel nur das wohlhabende Publikum in der Lage iſt,
eine Ausnahme von dem Gebot der Betriebsruhe am Sonntag gemacht
und bie Herſtellung von Konditorwaren nicht nur durch die Bäcker
meiſter, ſondern auch durch die von ihnen et Arbeiter zu
gelaſſen würde. Mit den zurzeit noch beſtehenden ſchwierigen Er
nährungsverhältniſſen würde ſich die Vorlage eines ſolchen Geſetzes
nur ſchwer in Einklang bringen laſſen. Der Reichsminiſter hat daher
davon abgeſehen, jeht eine Anderung der Verordnung zu beantragen.

Mit einer Anderung der Bäckereiberordnung in dem Sinne, daß
die Herſtellung leichtverderblicher Konditorwaren an den Sonn und

eſttagen geſtattet wird, iſt daher auch bei der in Ausſicht genommenen
kegelung der Sonntagsarbeit für gewerbliche Arbeiter nicht zu

rechnen.
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Der Stand des Kanalprojektes Elſter Saale.
Am 1. Februar d. Js. hielt in Leipzig die Leipziger Kanalgeſell

ſchaft m. b. H. ihre 12. Generalverſammlung ab. Dem Referat über
den Stand des Elſter- Saale Kanalprojektes war zu entnehmen, daß

der Anſchluß Leipzigs in wenigen Jahren zur Tat
ſache werden wird. Stichkanäle nach Zeitz und Gera ſind in
Ausſicht genommen. Die umfangreichen Erdarbeiten am Leipziger
Kanalhafen in Leipzig Lindenau werden vorausſichtlich als Notſtands
arbeiten durchgeführt werden, wodurch zahlreiche Arbeitsloſe dauernde
Beſchäftigung erhalten. Der Kanal ſoll oberhalb Creypan
in die Saale einmünden, alſo faſt horizontal verlaufen.

Deutſche demoßratiüche Partel.
Konſtitnierung eines Ausſchuſſes für Handel, Jnduſtrie und Gewerbe

in der Demokratiſchen Partei
Auf Grund einer von der Deutſchen demokratiſchen Partei er

gangenen Einladung fand geſtern im Saale des Stadtſchützenhauſes
in Halle eine Tagung für Handel, Jnduſtrie und Gewerbe ſtatt, an
der auch der preußiſche Handelsminiſter Exzellenz Fiſchbeck teilnahm

Abg. Dr. Schreiber, der die Erſchienenen begrüßte, einpfahl
unter Darlegung der Gründe die Bildung eines Ausſchuſſes für
Handel, Jnduſtrie und Gewerbe. Unter einmütiger Zuſtimmung er
folgte ein dahingehender Beſchluß. Jn den geſchäftsführenden Ausſchuß
würden gewählt Bankier Curt Steckner, Kaufmann n S e
Handelskammer-Syndikus Dr. Pfahl, Direktor Albrecht, Direktor
Freyſe und Bankier Schwarz. Zu dieſen Gewählten tritt ein erwei
kerter Vorſtand, dem eine größere Anzahl Herren aus Orten im Re
gierungsbezirk Merſeburg angehören. In hochinkereſſanten und mit
lebhaftem Beifall aufgendmmenen Ausführungen ſprach hierauf Mi
niſter Fiſchbeck über „Wirtſchaftliche Tagesfragen“. In bereitwilliger
Weiſe beantwortete er ſpäter noch einige an ihn gerichtete und das
Wirtſchaftsleben betreffende Fragen und hob in ſeinen Schlußaus-
führungen beſonders hervor, in welcher für das tun de
wohl und insbeſondere bei der Frage der Linienführung des
Mittellandkanals verdienſtvollen Weiſe Herr Dr.
Schreiber bisher als Abgeordneter im ne Parlament ge
wirkt hätte. Bankier Kurt Steckner, der die Verhandlungen leitete,
richtete namens der zur rer er Worte des Dankes an
Miniſter Fiſchbeck und Herrn Dr. Schreiber worauf ein zwangloſesBeiſammenſein noch einige Zeit eine A
vereinigte.

Hausfrauenkalender.
Annahme getragener Bekleidung gegen gute Bezahlung jeden Mitt

woch von 9 12 Uhr Karlſtraße 4 im Hofe rechts.Jn den Butterſtellen: Kranke du Zuſatzfettmarke mit dem
Aufdruck K am Sonnahend den 5. Februar 1921 50 Gramm Butter
zum Preiſe von 1,55 A.

Wetterwarte.
V. W. am 4. 2. (Freitag): Ziemlich trübe, etwas kälter vorwiegend

trocken. 5. 2. (Sonnabend): Teils heiter, teils neblig oder wolkig,
meiſt trocken, etwas kälter.

nzahl der Teilnehmer

s Lauchſtedt, 3. Febr. Für die kommenden Wahlen am 20. Fe
bruar ſind vom Magiſtrat beſtimmt worden als Wählvorſteher
Eiſenbahnaſſiſtent Wall roth als Stellvertreter Landwirt Rühle-
mann und als Wahllokal der Gaſthof zum goldenen Stern“.

8 Lauchſtedt, 3. Febr. Am Sonntag den 6. d. M. ſindet in Lauch
ſtedt zu Gunſten der Oberſchleſiſchen Volksabſtim-
mung eine Oberſchleſiſche Kirmes ſtatt. Ein Volksfeſt e alle
Berufe und alle Stände ſoll veranſtaltet werden. Von dieſem Ge
danken geleitet, haben ſich hieſige Bürger zuſammengetan, um auf
dieſem Wege der Grenzſpende einen Geldbetrag zu verſchaffen, der
i Erhaltung r leſiens bei Deutſchland beitragen ſoll. Groß
ſt die Zahl der Abſtimmungsberechtigten, die in das Land der

rſchwarzen Diamanten befördert werden müſſen, u er ſind die Herha
erden. Einerforderlichen Geldinittel, die zu dieſem Zwece benbtigt

jeder, gleich welcher Partei angehörend, hat das größte Intereſſe an
einem Deutſchen Oberſchleſien. Wird Ober-Schleſten aber polniſch,
dann nützen uns keine Lohnerhöhungen mehr dann ja dann gehen
wir völliger Verarmung entgegen. Die Oberſchleſiſche Kirmes in
Lauchſtedt wird viel bieten. Für einen geringen Eintrittspreis iſt
überall zu 3 Sälen der Zutritt geſtattet. Alſo auf nach Lauchſtedt!

Lützen, 3. Febr. Jn der Stadtverordnetenſitzung
am 27. Januar wurde betreffend die Bebauung des Geländes hinter
dem Bürgergarten“ der Magiſtratsantrag angenommen 1 750 000im Wege einer Anleihe aufzunehmen. Der Schuldendienſt erfordert
jährlich 87 500 die durch die Eigentümer der Häuſer und Steuern
aufgebracht werden. Der Magiſtrat wird erſucht, umgehend die Ent
würfe einer Wohnungsluxusſteuer- und Wertzuwachsſteuerordnung
vorzulegen. Es werden Beſtimmungen bezüglich der Bebauung des
Geländes hinter dem Bürgergarten“ getroffen. Die Vorlage über
Feſtſetzung des Kartoffelpreiſes wird vertagt. Der Pachtpreis der
der Stadt Lützen gehörenden Feld und Wieſengrundſtücke wird auf
200 A für den Morgen erhöht. Der Magiſtrat wird beauftragt,
die Genehmigung der Steuern, die vom Beßirksausſchuß abgelehnt
ſind, in höherer Jnſtanz zu erwirken.

8 Schkeuditz, 3. Febr. Als am Sonntag abend der Abendzug von
Halle 10,85 Uhr einfuhr, wurde kurz vor der Unterführung von der
Nordſeite her, in den Zug ein fauſtgroßer Stein geworfen. Durch die
Splitter der Fenſterſcheibe wurde ein Fahrgaſt an der Stirn, ein
errea an der Wange verletzt. Der Ubeltäter konnte nicht feſtgeſtellt
werden.

Mücheln und Amgegend.
E Mücheln, 3. Febr. Am Dienstag abend ſprach Prof. Bithorn

Merſeburg im Volksbildungsverein über das Thema Was iſtBildung?“ Als Leitſatz ſtellte er auf. Bildung iſt die harmoniſche
Entfaltung aller im Menſchen ruhenden Anlagen, ſie iſt etwas ſtändigWerdendes und Wachſendes und nichts Abgeſchlof enes. Wahre Bil-

dung umfaßt demnach körperliche, geſellſchaftliche, geiſtige wie
charakterliche Bildung harmoniſch verbunden Alle Einſeitigkeit ſchließt
Harmonie aus. Die körperliche Bildung auf die unſre Zeit großen
Lert legt, iſt nur dann ein Teil wahrer Bildung, wenn t die grie

chiſche Mahnung: Maß in allem!“ beachtet. Die geſellſchaftliche
Bildung wird oft mit Unrecht zum Maßſtab der Bildung überhaupt
genommen. Sie hat Wert, wenn ſie nicht rein äußerlich bleibt, ſondern
zu einer Angelegenheit der inneren Menſchen wird und wahrhaftigeHöflichkeit und Geſittung zeitigt. Was die Wiſſensbildung beteiſt
ſo iſt jeder als gebildet anzuſehen, der ſein 38 eherrſcht, ſoweit es
nicht mechaniſch und am Stoffe klebend geſchieht. Die Charakter
beeeh iſt der Edelſtein, der die Harmonie der wahren Bildung

eſchließt. eMücheln, 8. Febr. Die Ehrenurkunde der Handels
kammer iſt verliehen worden dem Geſchirrführer Oskar Berndt

25 jährige ununterbrochene Tätigkeit bei der Firma Gebr. von
auchhaupt hier.

EMücheln, 8. Febr. Der Blumentag zu Gunſten der o ber
ſchleſiſchen Spende am letzten Sonntag brachte das erfreuliche
Ergebnis von 1641,95 A. Jn den geſammelten Beträgen befanden
ich ein Fünfzigmarkſchein, 3 Zwanzigmarkſcheine, 64 Fünfmarkſcheine,

weimarkſcheine,
730 Einmarkſcheine und der Reſt kleines Geld

St. Micheln, 3. Febr. Die Täter, die am 13. Januar r
das Gehöft des Landwirks Lerche einen räuberiſchen ÜUberfal
ausführten, ſind ermittelt und der Staatsanwaltſchaft Naumburg
zugeführt worden.

F Schlitz, 8. Febr. Jn der Nacht vom 17. zum 18. Januar wurde
bei dem Landwirt Otto Tille und in der Nacht zum 25. Januar bei
der Witwe Gepler ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt.
Außer Wirtſchaftsgegenſtänden wurden auch Lebensmittel von erheb

lichem Wert erbeutet. n
Ouerfurt, Febr. Auf Bezugsſchein 17 der Lebensmittelarte

A kommt demnächſt Kunſthonig zur Verteilung. Die Stamm-
karte muß bis zum 3. Februar bei dem Kleinhändler vorgelegt werden.

Barnſtedt, 3. Febr. Einem Schwindler iſt es hier gelungen,
dem Schmiedemeiſter E. n Vermögen um 20000 zu verringern.
Zu dem betr. Schmiedemeiſter kam der Ochſenfütlerer Alfred Buſch
und erzählte ihm, daß er zu Hauſe noch ein Käſtchen mit Gold liegen
hätte. Der Schmiedemeiſter natürlich auf Gold ſehr erpicht bot ihm

Höhe von 3200 geſt

20 000 Als Buſch mit dem Käſtchen in die Wohnung des Schmiede
meiſters kam, hatte er den Schlüſſel dazu vergeſſen und wollte den
elben holen, nachdem er ſich vorher die 20 000 hatte geben laſſen.
em Schmiedemeiſter blieb aber Buſch zu lange und er erbrach den

Kaſten, mußte aber zu ſeinem größten Erſtaunen feſtſtellen daß dieſer
ſtatt Gold Glasſcherben und altes Eiſen enthielt. Die Beſchreibung
Cont vrg kleine unterſetzte Perſon, blondes Haar und vlonden

nurbart.

Gerſchtsper handlungen

Darf man auf ertappte Einbrecher ſchteßen
Dieſe Frage iſt bei der heutigen Unſicherheit von großer Bedeutung iſt daher zu begrüßen, daß das e in einem

Urteil vom 20. September 1920 (Jur. Woch. 1921, Seite 89) zu dieſer
Frage Stellung genommen hat. Ein Eigentümer hatte, begleitet von
einem Hund Und ausgerüſtet mit geladenem Gewehr, während der

acht in einer Schutzhütte bei ſeinen Obſtbäumen Wache gehalten.
Am frühen Morgen bemerkte er zwei Männer, die Obſt von den
Bäumen ſtahlen; auf ſeinen Anruf flohen beide unter Mitnahme des
Obſtes Der forderte 5 auf, ſtehen zu bleiben und drohte
mit e t n et keine Jolge. erbet der Eigentümer
einen r n in der Richtung der Fliehenden ab, und verleßte
einen nicht unerheblich. Der Eigentümer wurde wegen gefährlicher
Körperverletzung angeklagt, aber von der Strafkammer wegen Not
wehr freigeſprochen. Dieſes Urteil iſt vom Reichsgericht be
ſtätigt worden. Das Reichsgericht führt dabei aus daß die Notwehr
gegen den Angriff ſolange zuläſſig iſt, wie die geſtohlenen Sachen nicht
in den geſicherten Gewahrſam des Diebes übergegangen ſind, vielmehr
für den Berechtigten die Möglichkeit vorhanden iſt, auf der Stelle gegen
den Dieb einzuſchreiten und ſich der Sachen wieder zu bemächtigen
Hierbei kommt es nicht auf den verhältnismäßig geringen Wert des
geſtohlenen Gutes an, ſondern das Maß der erforderlichen Verteidigun
iſt vom Richter nach der Stärke des Angriffs und der Abwehrmitt
u beurteilen. Hiernach kommt es re an, zu welchem Zwecke

as Schießen auf den Einbrecher erfolgt. Ein Schießen lediglich zudein Zweck, den Einbrecher an der Flucht zu verhindern und fel

d men, iſt unerlauht und macht den Schießenden ſtrafbar. Wenn
er Einbrecher entfliehen will, ohne etwas mitzunehmen, ſo hat er

e e auf das Eigentum bereits aufgegeben. Wohl aber darf
er Eigentümer ſchießen, um dem Dieb die geſtohlenen Sachen wieder

abzujagen. Selbſtverſtändlich auch dann, wenn er einen perſönlichenAngtn vermuten kann.

Bermiſchte Nachrichten.
Gegen den Karneval.

Mannheim 3. Febr. Wie der „Generalangzeiger“ meldet, wurde
an den vbadiſchen Miniſter des Jnnern eine Anfrage im Landtag ge
richtet, was die Regierung zu tun gedenke, um den unzweifelhaften
Schaden abzuwenden, der Deutſchland bei dem Karnevaltreiben in
Baden n müſſe. In der Anfrage heißt es, daß die Schleinme-
reien und Praſſereien, die erfahrungsgemäß mit dem Karneval ver
bunden ſind, ferner die unſinnige Verſchwendung, Schleckerei und der
Seckt, der franzöſiſchen Preſſe erneut Argumente liefern werden, daß
J reich genug iſt zum Zahlen, zahlen kann und nur nicht
ahlen will.

München 3. n Mit Rückſicht auf den Ernſt der Zeit ſoll
atier am Faſtnach Skage nicht wie ſonſt hier die Schule aus
allen

Ein Raubüberfall wurde am 29. Januar in den Peißener Tonwerken, Tongrube Leau, ausgeübt Der Meiſter ſand ſeinen Vorarbeiter

und ſeinen Sohn bewußtlos im Lagerkontor. Sie waren von einem
rüheren Arbeiter vor der Kontortür niedergeſchlagen worden und hatten
ich ins Kontor geſchleppt. Der Arbeiter hatte darauf das Lohngeld in

e Der Meiſter ging ſofort mit dem Amts
diener von Peißen zur Wohnung des Räubers. Darauf holte er noch
einen anhaltiſchen Huhager, der die Verhaftung vornahtin. Der Täter
iſt erſt Ee Jahre alt. eEine unangenehme Kberraſchung wurde einem aus Köthen gen
bürtigen Kaufmann zuteil, der r an reicher Mann vor einiger108 Altes nag ner Heimat den

Zeit gu nn

rswagen
Däker entdeckt worden wäre. Deshalb ordnete die Kberwächungsabtei
lung der Eiſenbahndirektion Halle die en e Bewachung des betreffen
den Wagens an. Auf dem Rangierbahnhof Tempelhof wurde der Wagen
von außen aufgeriſſen. Auf den Anruf der Beamten, die in dem Wagen

n
f

eingeſchloſſen waren, ergriff der Dieb die Flucht. Nach wiederholtena nen die Beamten, wobei Gillert einen Bruſtſchuß erhielt,

8an deſſen Folgen er nach kurzer Zeit ſtarb.
Endlich aus ruſſiſcher Gefangenſchaft heimgekehrt iſt am Freitag

voriger Woche der Sohn Max des Privatmanns Paul aus Delitzſch
Er war am 22. Oktober 1914 bei Grajewo durch Kopfſchuß verwundet,
den Ruſſen in die Hände gefallen. Darauf würde er in Sibirien in
Jrkutſk untergebracht. Am 22. September trat er die Heimreiſe an, die
über Charbin WladiwoſtolSingaporePort SaidTrieſt nach Bruns
büttel führte, wo er am 22. Januar ankam

Wegen er von 300 009 verhaſtet. Die ee en Graßhof und Feßler in Eſſen, welche die von der Stadt
d eamtenſchaft zwecks Kartoffelankaufs zur Verfügung geſtellte
Summe von 300 000 veruntreuten und damit Schiebergeſchäfte be
krieben, wurden verhaftet

Ein rätſelhaftes Drama im Gebirge. Aus Graz wird berichtet
Seit einigen Wochen lebte der 24 Jahre alte Karl Koblizek mit n
Gattin in einem Gutshof in St. Lambrecht in Oberſtetertnark. Am
21. Januar erhielt nun ſein Vater in Graz von ihm einen Abſchieds
brief, in dem er angab, daß er und ſeine Gattin ſich vergiſten würden.

s darauf fanden tatſächlich ein Grazer Freund der Familie, ein
er aus St. Lambrecht, und zwei Skifahrer auf der drei Stunden

von St. Lambrecht entfernten Grebenzer Alpe die Leiche der jungen
Frau mit durchſchnittenen Schlagadern. Koblizek ſelbſt, der Schnitt
wunden an der Kehle und an den Händen hatte, lebte noch. Der Vor
fall ſoll durch hypnotiſche Exrperimente, denen beſonders Frau Koblizek
zugänglich war, verurſacht worden ſein.

Handel Verteht Induſtrie
S Der Markkurs notierte am Mittwoch in Zürich 990 Centimes,

er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 9,40 Centimes eſtiegen.
Jn Amſterdam wurden für die Mark 465 Eents bezahlt, was
gegen den Vortag eine Verbeſſerung um 9,20 Cents bedeutet

S Preiſe für Kupferrohre. Der Kupferrohrverband in Köln hat
ſeine Preiſe um 800 herabgeſetzt ſo daß der heutige Preis
2697 pro 100 Kg. beträgt. eS Die Preisforderungen des Kaliſyndikats abgelehnt. Der
RPeichskaltrat hat die Anträge auf Erhöhung der Kalipreiſe mit
Stimmengleichheit abgelehnt. Gegen den Antrag ſtimmten die
Vertreter der Landwirtſchaft ſowie die Vertreter der Arbeiter und
Angeſtellten

S Starke Steigerung der deutſchen Salzausfuhr. Die deutſcheSalzausfuhr hat in Vor 1920 eine weitere ganz erhebliche Steigerung

erfahren. Gegenüber einer Menge von 879000 To. im Werke von
72 Millionen Mark im Jahre 1919 gelangten im Jahre 1920 1121 000
Tonnen Speiſe- Gewerbe und Jnduſtrieſalz im Werte von rund
280 Millionen Mark nach den europäiſchen Ländern und nach überſee
zur Ausfuhr. Das bedeutete den Mengen nach eine Steigerung von
er nene dige dem Werte nach annähernd dem vierfachen
der Ausfuhr von 1919

S Die neuen Braunkohlenpreiſe. Auf Grund der Beſchlüſſe des
Reichskohlenverbandes vom 28. Januar 1921 werden je im Reichs
angeiger“ die ab 1. Februar geltenden Brennſtoffpreiſe ekanntgegeben.
Danach beträgt im Bereich des Mitteldeutſchen Braun
Kohlenſyndikats der Preis für Briketts 204,60 für kleinere
Jnduſtriebriketts 21460 für Rohlkohle aus dem mitteldeutſchen Ge
Hiet für Förderkohle 59,60 für Siebkohle 65,50 und für Stück
kohle 71,50 .K. Alles pro Tonne einſchließlich Kohlenſteuer.

e

Verant wortlich
Ktt Teil Franz Kößner, für Provinz, Lokales uſw. Philtpp Schmitelr a m e We e eklanteteil Fra uz Gomm, fämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung Walter Aßmus, Berlin Wilmeredorf, Saubacher Straße 35
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die bentige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Anzeigen.
Sir die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen. jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Müalichkeit berückſichtigt

ges
Aus auswärtigen Blättern

Geſtorben.
Hedwig Rolle geb. Beer,

Weißenſels; Merhaniker Paul
Jahn (28 J.,), Geißelröhlig

Vermählt.
Hauptmann Bernhardt und

Jacoba geb. Ohmſtede, Parchim
and Weißentels,

Albert Richter

Johanna Richter
geb. Bloßfeld

Vermätlte
Weißenfels, 29. 1. 21.

Beuditzſtraße 26.

Verkauf
von Eſchenbänmen

Am Donnerstag den 10 in merFebiuar, vormittags 10 Uhr
ſollen an der Provinzialſtraße
Leipzig Aürrenberg, Km 4,442bis 5.748 rechts in der S

Kauern

169 Stück Eſchenbäume
in Gruppen von 5 bis 10 Stück
öffentlich durch den Provinzial
Sltraßenmſtr. DaßdorfVBürren
berg vereigert werden. Sammel
platz bei m 4442. RächſteBahnſtation Kößtzſchau.

Die Bedingungen werden im
Termin bekannt gemacht.Weißenfels, den 81. Jan. rozu.

Der Vorſtand
des Landesdauamts.

Junger, anſtändiger Mann
fucht einfach

möbliertes Zimmer.
Ang. u. 3232 a. d. Exp. Bl.
Kaufmännmſcher Angeſtellter ſuch.

möbl. Zimmer.
Angebote im Hotel Damm chloß“
abzugeben.

Auſtda. Mädchen, Naherin
auß. Hauſe, ſucht einf. möb

liertes Zimmer oder beſſer
Schlafſtelle. Gefl. Angeb. unter
3241 an die Exped. d. Bl.

laden ohne Wohn
Wer ein Parterre- mmer

mit ſep. Eingang zu mieren ge
ſucht. Näheres vei

Wieganrd, Mälzerſtr. 8
böbigneter Baum

zum Einſtellen von Möbeln ge
ſucht. Angebote an

C. Wagnuer, e 18.
Tel. 697

18 090 Mara
auf ſichere 2. Hypothek geſucht.
Näheres b. Wiegaud, Mölzerſtr.8

3000 Mart
werden gegen Sich rheit und hohe
Zinſen ſofort zu leihen geſucht.
Angebote unter 3239 an die
Exved d. Bl
G d an reelle Leute ge ene Möbeiſicherheit, Beſchaffung v. er tal u. Teilhaber,

j. Höhe, Ankauf Wertpapiere,
Frieasanleih. durch Szydlowstki,

Weißenfels, Neueſtr 8. Be
Briefen 1 Mark beifü en

Wohnhaus
zu verkaufen. Wohnung wird
frei 1. Auguſt. Angeb unter
3247 en die Exped. d. Bl

n enpaſſ. für Jagar, in preisw. S
zu Haagckeſtr. 37.

Guterhalte er

prei wert zu verkar fen
ſagt die Exped d. Bi

1 Gehrock,
Friedensware, kräſtige Figur,
für 300 Mk. zu verkaufen

el. Ritterſtr. 18. vt. r.G2rockancug Mit in
P. getr. Mtar-ladtgttefeln
Gr. 40, zu ver. Karlſtr. 12, 2 Tr

Grammophon
mit Platten preiswert zu verk.

Damm r. 15, Hof. 1 Tr.

Schrank und Vertiko
Nußb. im. 1040,mod. Küchen 300,HSob. Sofa 700,Speiſetiſche 150,verkauft

K. Bieler, Halle a. S.
Albrecht 59.

bdush belegenen
1 Kompl. elegames Schlaf

zimmer billig zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exp. d. Bl.

der Exped. d. Bl.
Hutter atener munen

Hehroc mit Weſte
Wo? a

Statt Karten.

Für die uns bei unſerer Vermählung er
wieſenen Aufmerkſamkeiten und Geſchenke ſagen wir
hierdurch unſeren verbindlichften Dank.

Merſeburg, im Januar 1921.
Willy Keitel und Frau

Erna geb. Täubert.

Vereins

Probeheft
koſtenfrei.

Verlag der „Hilfe

De Hilſe
Zeitſchrift f. Politik, Literatur n. Kunſt

Begründer: D. Friedrich Naumann.
Schriftleiter Wilhelm Heile u. Dr Gertrud Bäumer.
5 et 25 Jahre von Naumann geleitet, in ſeinem

eiſte von ſeinen alten Mitarbeitern fortgeführt!
Das nationale und ſoziale Blatt der Demokratie!

Vierteljahres
preis 10 M.

Berlin N. 40.

Nr. S.

I

Kleine Ritterstrasse

Hodernes wahr

Grosse Ritterstrasse

Teiephen 529. Nr. l.
Grosse Programme Von Freitag bis Montag r

—FÜ„ r

friſch eingetroffen

g Pfund 11“ Mark

ötto Dorn Hachtlg,, Hart

Kammer-Lichtspielo Modernes Theater
Das fliegende Auto!! Die Glücksfalle!

Prächtiges Filmſchauſpiel in 5 Akten
Das große nach dem gleichnamigen Roman von

Harry Piel Jede r. en vontein o. erſchienende r e Jn der Hauptrolle Lotte Neumann.

Die untlke Drahtkommote,

Tolles Luſtſpiel mit
Axnold Rieck.

Die dreſ Tänze
der Maria Wilford?

2. Teil der Sünderin.
Gewaltiges Drama in 5 Akt., l Vorſp.
Maria Wiljford Erika Gläßner.

Anfang wochentags 5 Uhr
in den känn er-Ucktepteten
Sonntag nachm ab 3 Uhr

Sonntags 83 Uhr.
Augen unch Klncler Vorstellung.

e

Freitog, den 4. JebruarMotgtsrer ſammlung

um Reichskanzler
Der Vorſtand.

Zu verkaufen:
Schwer eichener Ausziehtiſch
und Nußb um Schreibtiſch beide
gut erhalten.

Dorf Röſſen, Haus 3.

Eine euterhaltene
Kütlendresbnmasehine,

mit untertem El nbau pi eiswert r kerree W

Stachelheer- und
Johannisbeerſträucher
zu verkaufen Neumarkt 48.

ganz oder einzeln zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Keiderſchrank,
Birke ſourniert, ſehr gut erhalt.
zu verk. Weißenfel!ſer Str. 18.
Gutertaltener Kinderwagen

zu verkaufen. Zu erfragen in

zit verk.

an zu verkaufen.besenhetstant!l e en Ah e
1 Wonnungs-Einrichtun n in nen

zerle bar, ein großer Hol Koffer
und ein B. Langſtiefel Gr. 27

Jorannisſtr. 15

e

erit früh ein. 5

r FrauTragende Ziege
zu werten ſchen, rK. Wend

Degenhardt,
Sand 16.

h e e hPa. e be äckſel,
fan neu, zu verkaufen. Zu er
ragen in der Exped. d. Bl.

1 jähriger Ziegenbock
preiswert zu verkaufen

Tiefer Keller 1

lroh,
Kclerbanppspor wagen

mit Verdeck zu verkaufen
Neumarbkt 54.

Sunrrhanener kraſ ger
Halbverdeck

Friſchmilchende
rote

Tel. Lauchſtedt 29.

Zugku
zu verkaufen Raſchwitz Nr.

empfiehlt

preiswert zu verkaufen
Rittergut Unter-Frankleben.
Her gehobelteVretter
Poſten
teilweiſe geſtrichen, ſowie

2 hochtragende Kühe
ſtehen zum Verkauf

Fährendorf Nr.

Neumarkt.

5 D m Linoleum
zurchgegoſſen, billig zu verkaufen
Sonntag, Meuſchauer Mühle.

Fuchsſtute,
Bahnpferd, flotter Ernſpänner,
zu verk. Meuſchauer. Mühle.

hält vorrätig
heschältsstelie es

ruck sachen jeller Iet

Broschlren

für Gesohafts ung Privatbedert ovis
Formulare

Kontobücher usw. illefert bei billigster
Preissteliuno in moderner u. geschmack-
e voller Ausführung

Zeitschriften,

Buch-

Setzmaschlnen-Setrieb

und Akzidenz Druckerei
Th. Rössner, Merseburg s,

Kleine Ritterstrasse 8

Elgene Buchbinderei

Ah

Kirchſtraße r. 7
liefert

Metall und Kautſchut

28 J., gut. Poſition, r

Jnhaber Gebr.
Gotthardtſtraße 34. Bee cholz

Geſinnung Charakter, wünſcht,
da hierfremd, beſſere (gutſituiert.)

Dame (ſymp. S. ſchein.) kennen
zu lernen.
ausgeſchl. Verſchwiegn. ſelbſtver
ſtändl. Angeb. mit Lichtbild unter

e an e Bl. erb.
2 junge ſolide Herren, 23 J.,

ſuchen auf dieſem
fremd, die Bekanntſchaft zweier
anſtändiger Damen im Alter

soltds Prelso

t

le sen

Gecdlegene

Wohnung Elnrtchtungen
nur Quallttswars

4 ase
atr n

von 19--21 Jahren zwecks ſpät.
Heirat. Angeb mit Bild unt.

Solid. Witwe v. Lande, Mitte
50 J., veirmögend,

De t s0l. Ierrn
Anfang 60 J. in guten Ver

z hältaiſſen. Habe 1 Tocht. m.
4eig. Beſitz u. Vermög. Off m.
e Ang. unt. L B 22 poſtlag.
e Kr. Bitterferd.

geh

Futterrühen
in größeren u. kleineren Mengen

i. erngt Weis hahn.
Telephon 486.

Quittungebücher
für Miete. Linsen Pacht

3233 z Vetvrngrgge Sag

aus Metall und Holz,ſowie großes Lager eſchener und lieferner pfoſtenſärge

Metall Särge.
Sarg Magazin 2 Scholz Vw.

Gotthardiſtraße 34.

Spätere Heirat nicht

ege, da hier d

3244 an die Exp. d. Bl. erb.

e

I. Worwürts höhe
veranſtaltet Sonntag, den 6. Febr.
1921, im Gaſth. Kötzſchen(Lindner)

W Volte Hadern
mit Prämlierung

und vielen Ueberraſchungen. Ein
laß der Masken 6 Uhr bei

freiem Eintritt
Von s Uhr av B. LI.,

Hierzu laden e einz Der Wirt. Der Vergn.Ausſchuß.

Werkmeiſter Bez. Verein

9

S
2

S
S

S
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S
S
S
H
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Merſeburg und Umgegend.
Unſere Monats e

ſindet Sonnabend, den 5. Februar 7 Uhr ſtatt.
Wahl dex Vertreter zum Abgeordnetentag.Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder rſorderlich

Der nWanderer Fahrräder

Brennabor Fahrräder
GOpel- Fahrräder

zu billigſten Preiſen

Gustav Engel Söhne
Fahrrad Repuratur Werkſtatt.

Tel. 203.

Hieräurch beehre ich mich anzuzeigen, äass
ich die hiersolbst unter der Firma

Oskar Lauterbach
betriebene

Conditorei und Cafe
übernommen habe.

Mein Bestreben wird es sein, den guten
Ruf des Geschäftes zu erhalten und nur vom
Besten das Beoste zu liefern.

Insbesondere halte ich mieh zur Ausführung
von Bestellungen jeder Art auch ausser dem
Hause bestens empfohlen, für deren sorglältige
und prompte Erledigung ich jederzeit Sorge
tragen werde

leh darf daher wohl hoffen, Tee auch wir

fernerhin dasselbe Vertrauen entgegengebracht

wird, dessen ieh mich durch gediegene Ge-
schäſtslührung würdig zu zeigen bemüht 7
werde.

Hochachtend

Paul Schwankoe.

n

unter 83249 an die Exrp
Zeitungs-Austrigerin

n.
f.

43

Deulſcher

Eſperanto- Bundes.
Ortsgruppe Merſeburg

M liadet zwecks Beſprechung der
Eröffnung eines Lehrkurſus
n der Welthilfsſprache Esperanto
Freunde und Gönner zu
Donnerstag, den 10.2. 1921
abends 8 Uhr im Gaſthauſe

n.

Ev. Arbeiter
Verein.

Sonntag, den 6. un abends
7 U hr,

Vortragsabend
im Vereinslokal „Sute Quelle

S Referent: Hr. eand. phil. Nowack.

Thema Gehirn und Seele
e e willkommen.

Der Vorſtand.

Grhndl n n
engliſcher Sprache

geſucht. Ausführliche Angebote
unter 3243 a. d. Exp d. Bl. erb.

Aedenbeschäffpung

in ſchriftl. Arbeiten
(Sprachkenntniſſe vorh.) geſucht.
Angeb. u. 3242 an die Exp. d. Bl.

e ſucht p. 15. 2. od. ſpät.
Stellg. i. Haush. g. Stütze

Anuerbach, Halle a. S.,
Weaqajſcheiderſtr. 25.

Lehrmädchen ſucht Stelle
bei Schneiderin.

Ang. u. 3245 a. d. Exp. d. Bl.
S Junger kräſtig. Mann

für Gartenarbeit
geſucht Münch, Friedrichſtraße.

Hauswart und Hiltsbote

g ſucht. Meldung mit Zeugiſen Städte Feuerſozletät,
Lauchſtedter Straße 2.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Fritzſche, Glafermeilſter,
agnerſtraße 6.

Lehrmädchen
x

W

ferr i Dame
für Verkauf eines Gebrauchs
artikels auf dem Lande geſucht.

Angebote unter 8248 an die
Erved. d. Bl

Maschlran gesueh.

Franke, Unter Altenburg 51 II.
Einfache, ſaubere

Frau z. Wäſcheſtopfen
Angebote

Bl.
aufs Land geſucht.

t

Kleinert, Kl. Ritterſtr. 13.h Stelle erkrankt. Mädchens

ſucht ſofort
Aushilfe oder Stütze

Pfarrhaus Braunsdorf.

SWärerteberadthen

aus guter Familie als Stütze
für Privat Haushalt geſucht.

Mädchen vorhanden. Angebote
mit Zeugniſſen und Gehalts
anſprüchen unter 3246 an die

S Exped. d. Bl.
Aleinmädchen,
z. jung, zum 15. 2. od. 3.kl. Haus helt geſucht. öul

eugn. Bedingung
Frau Landesrat Wilhelm,

Halleſche Str. 9, 2 Tr.

Junger Mädchen
für den ganzen Tag, bei voller
Beköſtigung ſofort geſucht.

Jda Hagen, Entenplan 9.
Wegen Verheiratung meines

jetzigen Mädchens ſuche ich ein
hhriches Mädehen

von 15— 16 Jahren

e m e
Pr. 249

das Telephonnetz angeſchloſſen

Zranz Hofwann, Unt. Altenburg

Mar g. Elbert, Gotthard ſtr. 35.

Aufwartung gesucht

Gotthardtſtr. 13, 1 Tr. rechts.
Eine ehrliche, ſleißige

Aufwartung
et 2 Tage in der Woche geſucht

Gotthar ſtr. 30.
Vorm ita s ſn I Stunden

Aufwartung
l geſucht Enteplan 2.



Die
ODeutſcher Reichstag.

Stimmungsbilb.
Ein dichtbeſetztes Haus und gefüllte Tribünen waren auch das

Signum des geſtrigen zweiten Tages der Beſprechung der Pariſer
Beſchlüſſe durch den Reichstag, aber je mehr der Tag vorſchritt, deſto
weniger erfreulich wurde er. War es ſchon bedauerlich, daß es nicht
gelungen war, die Mehrheitsſozialdemokraten und Deutſchnationalen
in die gemeinſame Erklärung der Parteien einzubeziehen,
ſo war es ſpäter noch weit unerfreulicher, daß die Sitzung nicht mit
einer abſchließenden Kundgebung etwa in Geſtalt eines Vertrauens
votums für die Regierung beendet werden konnte. Die unglückſelige
Parteiblindheit, die in dieſer Zeit der Preußenwahlen graſſiert, ver
hinderte das, vermochte aber Gottſeidank den Eindruck der würdigen
Erklärung der Regierungsparteien, der Bayeriſchen Volkspartei und
des Bayeriſchen Bauernbundes nicht zu beeinträchtigen, die durch den
demokratiſchen Abg. Schiffer verleſen wurde. Dieſe feierliche Ver
wahrung der Parteien, auf die ſich die Reichsregierung in erſter Linie
ſtützt) wird hoffentlich in allen ihren Einzelheiten nach Gebühr ge
würdigt werden und zwar beſonders der Schlußſatz, wo es heißt, daß
ſich dieſe Parteien im Augenblick einer ablehnenden Entſcheidung der
Entente an der Seite der Regierung des Reiches befinden würden,
weil ſie eine andere Haltung als mit deutſcher Ehre und Zukunft nicht
vereinbar erachten. Die mehrheitsſozialiſtiſche Erklärung, verleſen
durch den früheren Reichskanzler Müller, betonte gleichfalls die
Undurchführbarkeit der Ententebeſchlüſſe, legte begreiflicherweiſe aber
beſonderes Gewicht darauf, daß die deutſchen Arbeiter die Haupt
Ieidtragenden ſein würden. Müller erklärte, daß ſich keine Regierung
für die Annahme dieſes Vertrages finden würde und appellierte an
die Solidarität der Arbeiter der ganzen Welt. Der deutſchnationale
Führer Her gt reizte die äußerſte Linke nicht nur durch ſeine Aus
führungen, ſondern auch durch Ton und Haltung, die parteipolitiſch
auf die Parole „Lieber ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken
ohne Ende“ eingeſtellt war. Ledebour hakte darauf ſofort ein und
fuhr in ſeinen Angriffen gegen die Rechte auch dann fort, als ſie
demonſtrativ den Saal verließ. Jhm folgte der Kommuniſt Levi,
der einen Widerſpruch zwiſchen der Rede Simons und der Erklärung
Schiffers konſtruieren wollte. Die Sitzung erhielt doch noch einen
Höhepunkt: Präſident Löbe faßte das Ergebnis des Tages in packen
den Sätzen zuſammen und zeichnete anklägeriſch und mahnend zugleich
noch einmal die wahre Lage Deutſchlands, für die nicht das wider
wärtige Schlemmen einiger wenigen Tauſend, ſondern das unſägliche
Leid von Millionen hungernder Kinder und Mütter gekennzeichnet iſt.
Darauf brachen die Kommuniſten wiederum einen Skandal durch eine
Geſchäftsordnungsdebatte vom Zaun, ihre Reden wurden aber zuletzt
durch allgemeines Gelächter übertönt. Da man am Freitag entſchieden
Schluß machen will, ging man nunmehr an die ausſtehenden Ab
ſtimmungen zum Wehretat, wo die geſtrichenen Offiziersſtellen und
die geſtrichene Rate für den neuen Kreuzer wieder hergeſtellt wurden.
Vor lgerem Saale hegann die Beratung des Vetriebsbilanzgeſetzes.

Es wurde nach kurzer Ausſprache in der Ausſchußfaſſung angenvmmen.
Dann wurde die Straſverfolgung Eichhorns verſagt. Der Unter
ſuchungsausſchuß gegen Hermes ſoll aus drei Mitgliedern beſtehen.
Donnerstag wird das Wehrgeſetz beraten werden.

Sitzungsbericht.

Verlin, 2. Febr.
Am Regierungstiſch: Reichskanzler Fehrenbach, Außenminiſter

Dr. Simons und andere Mitglieder des Reichskabinetts. Der
Sitzungsſaal und die Tribünen ſind ſtark beſetzt.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 80 Min. Auf der
Tagesordnung ſteht als erſter Gegenſtand die

Beſprechung der Erßlärung der Regierung.

Abg. Schiffer (Dem.):
Namens der Zentrums der Deutſchen Volkspartei, der Deutſchen

demokratiſchen Partei, der Bayeriſchen Volkspartei und des Bayeriſchen
Bauernbundes habe ich folgende Erklärung abzugeben:

Die uns vorgelegten Noten enthalten Zumutungen, die weder mit
den Beſtimmungen des Friedensvertrages, noch mit der Ehre und den
wirtſchaftlichen Lebensbedingungen des deutſchen Volkes vereinbar
ſind. Lebhafter Beifall. Jn Schmerz und Empörung, aber auch
im vollen Bewußtſein unſerer durch den furchtbaren Ernſt der Sach
lage gegebenen Verantwortung
erheben wir feierlich Widerſpruch gegen den Mißbrauch der Gewalt.
(Lebhafter Beifall.) Die Erklärungen des Herrn Reichsminiſters des
Außern billigen wir. (Lebhafter Beifall.) Jn der Entwaffnungsfrage
wollen wir die von uns übernommenen Verpflichtungen im Geiſte
loyaler Auslegung ausführen. Aus demſelben Geiſt loyaler Auslegung
heraus legen wir aber r ein gegen diejenigen Ent
ſchließungen, die offenſichtlich gegen den Friedensvertrag verſtoßen
oder die in

h r e e e
ihm gezogenen Grenzen zu unſeren Un

Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“
Honnerstag den 3. Februgr 1921.

deutsche Einheſtskront gegen die Pariser Beschlüsse.
Nur überſchreiten. (Sehr richtig) Die Verantwortungafür, daß durch unſere weitergehende Schwächung auch die Wider
n gegen die von außen ünd innen drohenden Gefahren des

voll ch wism u s gelähmt wird, triffü die Alliierten (Sehr
wahr.) Die Vorſchläge, die uns von den Alliierten unter Abänderung
des Vertrages vorgelegt ſind, darüber dürfen wir keinen Zweifel laſſen,

ſind für uns unannehmbar
und nicht geeignet, die Grundlage für r u bilden. Siewürden nicht die eſundung des deutſchen Volkes be ehnheer ſondern
die wirtſchaſtliche und finanzielle Verelendung des deutſchen Volkes
nach ſich ziehen. Durch ihre Rückwirkung, die ſie in konomiſcher und
finänzieller Beziehung auf alle anderen Völker ausüben, würden ſie
auch dieſe in unſeren Untergang verſtricken. Das deutſche
Volk würde als Abnehmer und Verbraucher aus der Weltwirtſchaft
ausſcheiden. Aus dieſer Lage andere de u weiſen, die die deutſcheeine re nicht vernichtet, iſt die ch der deutſchen Reichs
regierung. öge es ihr gelingen, ouf der Grundlage neuer, dieſem
Geſichtspunkt entſprechenden Vorſchläge eine Einigung zu erzielen,
die der Welt fruchtbare Arbeit zuführt. Die Regierung wird uns
an ihrer Seite ſehen, wenn ihre Vorſchläge abgelehnt werden und die
Entente an ihren Forderungen feſthält, die die Vernichtung des deut
ſchen Volkes in Gegenwart und Zukunft bedeuten.

Abg. Müller Franken (Soz.) gab im Auftrage der ſozialdemo
kratiſchen Fraltion eine Erllärung ab, in der es u. a. heißt: Die ſozial
demoratiſche Fraktion des Reichstages ſtimmt den Ausführungen des
Reichsminiſters Dr. Simons über die Unausführbarkeit der Pariſer
Beſchlüſſe zu. (Lebhafter Beiſall.) Eine den e Regierung, die bereitwäre, dieſe e für ausführbar zu erklären, wir d ſich nicht
finden. (Lebhafter Beifall.) Sie würde das Vertrauen weder des
Jnlandes noch des Auslandes verdienen, denn ſie würde ſich einer Un
wahrheit ſchuldig machen. (Lebhafte Rufe: Sehr wahr.) Die geforder
ten 42 Jahreszahlungen würden die Leiſtungsfähigkeit des deutſchen
Volkes um ein Vielfaches überſteigen. (Sehr richtigl) Die Forderung
einer zwölfprogentigen Abgabe von der geſamten n ebenſo wie
der auf 42 Jahre errechnete Tilgungsplan ſtehen im Widerſpruch zu
der im Vertrag von Verſailles v elegten, in 30 Jahreszahlungen beſtimmten Summe. Die Ausfuhrabgabe würde Seinen Zwang far die

ganze Welt, auf dem deutſchen Markt teurer einzukaufen, und eine
Herabdrückung der Lebenshaltung, eine Verelendung der deut
ſchen Arbeiterſchaft bedeuten. Die geplante Kontrolle der deut
chen Auslandsanleihen und des deutſchen Zollſyſtems würde der Wirt
chaſt nicht nur Deutſchlands, ſondern der ganzen Welt eine uner
rägliche Zwangsjacke anlegen. (Sehr richtigl) Die Sozial

demokraten des Reichskages richten an die Arbeiter aller
Länder die Aufforderung, auf das Zuſtandekommen von Verhand
lungen hinzuwirken, die Unter Berückſichtigung der internationalen
gleichen Arbeiterintereſſen das Wiedergutmachungsproblem einer prak
tiſchen, für alle Welt heilſamen o e entgegen führen. (Lebhafter
Beifall.) Die Entwaſfnung Deutſchlands, heißt es am Schluſſe der
Erklärungen, iſt heute ſchon ſo weit gediehen, daß auch für die anderen
Völker kein Ankaß mehr beſteht, die ſchweren Rüſtungen weiter zu
tragen, die ſie jetzt noch bedrücken. ur die allgemeine Ent
waffnung wird den en der Welt ſichern und die Voraus-
den des wahren Völkerbundes ſchaffen, der das Ziel der ſozial

emokratiſchen Arbeiterſchaft der ganzen Welt iſt. (Lebhafter Beifall
bei den Soz.)

Abg. u t rn teilt als Stellungnahme ſeiner Parteifreunde
mit: Wir ſind durchdrungen von dem ganzen Ernſt der durch die Note
der Ententeregierungen geſchaſſenen Lage. Für uns gibt es gegenüber
dieſen Zumutungen nur ein glattes Unannehmbar. (Beifall.) Redner
fügt im Auftrage ſeiner Fraktion der Erklärung noch einige Bemer
e hinzu. Das ventſche Volk will lieber ein Ende mit
Schrecken als ein Schrecken vhne Ende. (Beifall rechts
Wenn dieſe Stimmun un hier nicht ſo zum Ausdruck kommenkonnte, ſo iſt es heute P icht der Abgeordneten hier, dieſer einmütigen

Entrüſtung des Volkes ihre Stimme zu verleihen. Mögen ſie wiſſen,
daß über die von uns ſelbſt gezogenen Grenzen hinaus ein Beſolgen
diltierter Forderungen nicht in Betracht kommen kann.

Abg. Ledebour (US.) proteſtiert zunächſt gegen die Rechte, die
die Schuld an allem trage. Die Entwaffnungsforderungen hätten eine
gewiſſe Berechtigung mit Ausnahme des Paſſus über die Luftſchiffahrt,
ſoweit hier Wirtſchaftsangelegenheiten in Frage kommen. Redner ver
breitet ſich ſodann über die e Friedensforderungen der
Rechten, die eine Entſchädigung von 200 Milliarden und 150 Milliarden
für die Verbündeten bedeuteten, was bei dem jetzigen Goldſtande alſo
etwas über 500 Milliarden Goldmark ausmachen würde. Demgegen-
über ſcheinen die Ententeforderungen verſtändlich. Das Ziel, die Aus
beutung der Arbeiter durch die ausländiſchen Kapitaliſten zu vermeiden,
läßt ſich nur durch den internationalen Zuſammenſchluß der Arbeiter
ſchaft erreichen. eil wir unſere Arbeitsbrüder in den Ententeländern
in dem Widerſtand gegen die imperialiſtiſchen Regierungen ihrer Länder
unterſtützen müſſen, dürſen wir nicht eine nativnaliſtiſche Welle auf
rühren laſſen. Die Rechte nützt mit der Aufpeitſchung nationaliſtiſcher
Inſtinkte nur den Ententeimperialiſten. (Beifall bei den US.)

Abg. Dr. Levi (Komm.): Die Erklärung der bürgerlichen Par
teien ſteht im Widerſpruch zu der Erklärung des Kabinetts. Mit
gllen dieſen Erklärungen werden z der Entente nicht imponieren.
Auch nicht mit der Erklärung des Abg. Müller-Franken. Mit ihren
jetzigen Mitteln kann die Regierung nichts gegen die Entente aus
richten. Nur eine Stelle gibt es, die die große Weltenwende herbei-
führen kann. Sowjetrußland, das iſt die einzige Macht der

elt, die ſich dem feindlichen Ententekapitalismus nicht gebeugt hat.
(Sehr wahr bei den Komm.) Die deutſche Regierung hat die große
Bedeutung dieſer Machtverhältniſſe noch immer nicht erkannt. (Ge
lächter bei den Mehrheitsparteien.).

Damit ſchließt die Beſprechung
Ah

lehnt worden iſt.
Nachdem Abg. Dr. Moſt (D. Vp) Bericht über die Ausſchuß

ſteuer, kleinere Vorlagen, Haferinterpellation.

M gunn

Präſident Löbe
knüpft daran eine Anſprache, in der er ausführt: Mögen die Gegner
auf die Worte des Reichstages hören, damit ihnen und uns die Tat
ſachen erſpart bleiben, die eintreten könnten bei dem Verſuch einer
gewaltſamen Durchſetzung dieſer unmöglichen Forderungen (Lebhafter
Beifall.) Dieſe Forderungen entſpringen vielleicht dem naiven Glauben,
daß die Arbeitskraft des deutſchen Volkes unverwüſtlich bleibt auch
bei den größten Drangſalierungen. Das aber, was der Fremde in
r Lokalen ſieht iſt nicht das deutſche Volk. Da, wo die
Mütter den hungernden Kindern kein Brot mehr geben können, da
zeigt ſich das Elend des deutſchen Volkes Das deutſche Volk hat ſeine
warnende Stimme erhoben, wird ſie überhört, ſo treffen die Folgen
nicht nur uns, e gang Mitteleuropa und auch diejenigen, die ſie
hervorgerufen haben. Lebhafter Beifall im Hauſe und auf den
Tribünen.).

Die Abgeordneten Criſpien (U. S.), Dr. Levy (Komm.,
Adolf in W n (Komm.) und Ledebour (U. S. erklären unter
dem lebhaften Widerſpruch der Mehrheit, der Präſident ſei nicht be
rechtigt geweſen, in die Debatte einzugreifen

Die Abgeordneten Müller Franken (Soz.) und Trimborn
(Ztr.) erklären dagegen, der Präſident habe nicht die Geſchäftsordnung
verletzt, ſondern er habe damit der Mehrheit des Volkes aus dem
Herzen geſprochen. Von Haus und Tribünen werden dieſe Erklä
rungen mit lautem Beifall begleitet. Eine Gegenerklärung des Abg.
Adolf Hoffmann wird erſtickt durch ſchallendes Gelächter.

Die Verleſung der bereits in der Preſſe veröffentlichten Entſchlie
ßung des bayeriſchen Landtages gegen die Ententeforderungen wird

mit großem Beifall aufgenommen eJn der dritten Leſung wird der Notetat für 1920 ohne Debatte

genehmigt. eSodann folgt die zweite Beratung des Reichshaushalts beim Ka
pitel Wehr miniſterium.

Der Titel wird genehmigt mit den dazu geſtellten Anträgen. Die
r der Militärgerichtsordnung wird gegen die Linke abge

nt.
Angenommen wird die Anregung, ein Verzeichnis der vorhan-

denen Waffen anzufertigen. Der Muſikerantrag der Sozialdemo
kraten wird abgelehnt.

Der Antrag Brüninghaus auf Vermehrung der Hauptleute
wird mit den Stimmen der bürgerlichen Parteien gegen die Linke
angenbmmen desgleichen der gleiche Antrag auf Erhöhung der Schluß
de des Kapllels 2 auf 221 Millionen Mark. Der unabhängige

ntrag auf Streichung des Poſtens für Sportkleidung wird abgelehnt.

Zum Titel Marineweſen wird der gemeinſame Antrag
Brüninghaus auf Vermehrung der Kapitulantenſtellen angenommen.
Ebenfalls angenommen wird die Entſchließung Müller-Franken auf
Einführung kaufmänniſcher Buchführung in Wilhelmshaven

v kleine Kreuzer wird gegen die Linke bewilligt und der Titel

genehmigt. eDas Geſetz über die Kbergangswirtſchaft wird bei Zweidrittel
Anweſenheit der Mitglieder mit de e ehrbeit angenommen.

Es folgt die zweile Beratung des
Geſetzes über die Betriebsbilanz und Betriebs- Gewinn und

Verluſtrechnung

Abg. Giebel (Soz.) begründet den Antrag Müller-Franken,
wonach auch Rohbilanzen, Jnventuren, Kontokorrentauszüge Ab
ſchreibungen, Handelsunkoſten und Fabrikationskoſten den Betriebs
räten vorzulegen ſind, einen Antrag, der bereits im Ausſchuß abge

verhandlungen erſtattet hat, bedauert Abg. Dr. Löwenſtein (U. S),
daß das Verhalten des Reichswirtſchaftsrats wie der Regierung in
dieſer a größte Mißtrauen der Arbeitnehmerſchaft hervor
gerufen habe. Der n erſcheint daher in keiner Weiſe aus
reichend. Seine Partei habe demgemäß einen Abänderungsantrag
formuliert, der den Wünſchen der Arbeilnehmer beſſer entſpreche.

Abg. Dü well (Komm.) Der Geſetzentwurf entſpricht nicht den
Hoffnungen, die auf ihn geſetzt wurden. Es heißt den Arbeiter be
trügen, wenn man ihm die Möglichkeit vorſpiegelt, auf geſeßliche
Weiſe etwas zu erreichen.

Abg. Schlack (Zir.) ſteht auf entgegengeſetzten Standpunkt Be
triebsgeheimniſſe, die für den Beſtand des Geſchäftes von Wert ſind,
dürfen nicht preisgegeben werden, wie das der ſozialdemokratiſche und
unabhängige Anträg bedingt. Der gemeinſame Antrag der bürgerlichen
Parteien will, daß die Auskunftserteilung ſich auch auf die Unter
lagen der Bilanz gründen will, eine Verpflichtung zur Vorlegung von

Bilanzunterlagen aber nicht beſteht. e
Damit ſchließt die Debatte. Der unabhängige Antrag wird gegen

die Linke abgelehnt und S in der Ausſchußfaſſung angenommen,
auch zu 8 a werden der unabhängige wie der ſozialdemokratiſche An
trag abgelehnt. Der bürgerliche Antrag wird einſtimmig angenommen.
Der Reſt des Geſetzes wird nach den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes

genehmigt cEs folgt der Ausſchußbericht für die Geſchäftsordnung, in dem
beantragt wird, die Genehmigung zur Straſverfolgung der Abgeord-
neten Eſchhorn, Teuber und Ernſt zu verſagen. Das Haus beſchließt
auch in dieſem Sinne. Dem Antrag des Geſchäſtsordnungsausſchuſfes
gemäß beſchließt das Haus Konſtituerung eines Ausſchuſſes zur
Unterſuchung der gegen den Ernährungsminiſter Dr. Hermes er
hobenen Vorwürfe.

Nächſte Sitzung morgen nachmittar 4 Uhr. Wehrgeſetz, Bier
(Schluß 5 Uhr

fremdes Blut.
Roman von Amslie Hinze.

55. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Wie du leidenſchaftlich ſein kannſt, Achim“, ſprach ſie, „ſo liebe

ich dich! Was ſorgſt du dich um unſer Seelenleben?“ Sie lachte
leiſe. „Du weißt es doch: den Dichter Achim Voßberg liebe ich ja!“

Er war nur halb zufrieden.
„Vergib!“ brachte er hervor. „Doch, nicht wahr, Jſotta, auch dir

iſt der Schwur am Altar heilig?“
Jbre Lider ſenkten ſich.
„Deine Frage verletzt mich, Achim ſo meinte ich es nicht!“ er

widerte ſie.
„Gott ſet Dank!“ ſtieß er aus. „Verzeih', du mußt wiſſen, Ge

liebte, ich habe Urſache, beſonders ſtreng in dieſem Punkte zu denken.Meine Mutter nämlich es wird mir en davon zu ſprechen doch
wir ſind ja bald Mann und Frau und ſollen als ſolche keine Geheim
niſſe vor einander haben meine Mutter hat ſchwer unter der Untreue
meines Vaters zu leiden gehabt.“

Reſigniert lehnte ſie an ſeiner Schulter. Wann würde es ihr
gelingen, ſich dieſen jungen Aar zu erziehen Sie ſollte eine alt
modiſche Geſchichte mit anhören, deutſche Sentimentalität, während

Der Glockenſchlag der Uhr unterbrach ihren Jdeengang. Wie zur
Beſinnung gelangend, richtete ſie ſich auf. Schon ſieben Uhr.

„Was willſt du Trauriges heraufbeſchwören, mein Freund!“
ſagte ſie. „Die Zeit, daß wir uns haben, iſt ſo kurz, denn du weißt,m daß du, ſolange ich hier im Hotel wohne, früh wieder
gehſt.“

Ex küßte ihre Hand.
„Wie konnte ich, Tor, an dir zweifeln“, rief er, „an dir, du Ein

zige, deren Edelſinn ich von Anbeginn erfahren, damals, als du dem
armen, dir unbekannten Talent ſchon deine Güte zeigteſt

Her alte Glücksgefühl kam wieder über ihn. Und das ließ ihn
ſprechen:

„Wir haben uns noch ſo viel zu ſagen, Geliebte, ich kenne noch
gar nichts aus deinem Leben

„Später, Achim, n ich dir daraus
dir nicht verheimlichen kann

Wie zaudernd ſah ſie vor ſich hin.
„Du glaubſt vielleicht, ich ſei reich“, r ſie dann langſam. „Seit

kurzem bin ich es nicht mehr. Die Bank, bei der ich mein Vermögen
angelegt hatte hat falliert. Jch habe nichts gerettet, als einige Tau
end Mark. Jn Bälde hätte ich daran denken müſſen, mir mein Brot
elbſt zu verdienen. Um deinetwillen du haſt ja glauben müſſen,
du bekämſt eine reiche Frau iſt es mir nun beſonders peinlich

„Jſotta“, unterbrach er ſie lebhaft, „ich bin ſogar glücklich da
rüber, daß du es nicht biſt! Verſtehe mich recht! Es macht mich
nämlich froh und ſtolz, allein für dich ſorgen zu dürfen!“

Sie nahm ſein Haupt in ihre Hände und ſah traumverloren in
ſein ſchönes Geſicht, auf dem ſeine Worte verklärt ſtanden.

„Du biſt kein Menſch von b Achim“, fuhr ſie fort. „Wo
gäbe es einen Mann, der dächte wie du? Wie ich dich liebe, Jdealiſt,
du biſt ſo ganz anders als

Wie erſchrocken über ihre Worte, neigte ſie ſich zu ihm, indes er
ſie mit bebenden Fingern an ſich zog. Das Gefühl der Leidenſchaft zu
ihm war ſtärker, als der irre Wunſch, der ſie für einen Augenblick
beherrſcht hatte der Wunſch, ihn nicht an ſich zu ketten, ihn frei
zugeben. Wahnſinniger Gedanke! Die deutſche Luft machte ſelbſt ſie
nervös Es wehte Erinnerung aus ihrem Hauch

„Jſotta, du wünſchteſt, daß ich die Verlobungsringe erſt in Paris
„Ja, ja, mein Freund, dort ſind wir vor Löſterzungen ſicher.

Ubermorgen alſo reiſe ich mit dem Frühzuge voraus.„Und ich folge dir mit dem nächſten Zuge nach mein Koffer
iſt bereits gepackt und dann

Abermals ſank er zu ihren Füßen nieder.
„Laß unſere Hochzeit in Bälde ſein, Jſotta, denn

Einmal nur die Wonne trinken,
Der die Seele zugeſchmachtet

Ein leiſes Geräuſch, wie wenn ein Gegenſtand zu Boden gleite,
ſchreckte beide aus ihrer Umarmung auf.

Jhre Augen richteten ſich auf die Wand neben dem Eingang,
n e gekommen war. Dann ſprang der Schriftſteller
plötzlich auf.

Zunächſt etwas, das ich „Mein Geſchenk, das ich dir mitgebracht habe, Geliebte, meldet
ſich“, rief er. Ich hatte es über deinem Anblick vergeſſen!“

Er nahm das Bild, das von ſeinem Stand zu Boden geglitten
war, auf und ſchälte es aus ſeiner Umhüllung.

Draußen lag das verklärte Licht des Sommerabends; hier
drinnen waltete leiſe Dämmerung e

Jſotta hatte ſich in ihrem Seſſel zurückgelehnt und ſah lächelnd
guf ihn. Ein Geſchenk hatte er ihr mitgebracht und offenbar ein
Bild Schöner, kurzſichtiger Tox, wenn er wüßte, daß ihre an
ſcheinende Hunſtliebe Und die Kunſtwerke, die ſie hier angebracht, nur
hatten dazu beitragen ſollen, den Schwärmer zu feſſeln

Auch als er jetzt, das Bild hochhebend, auf ſie zuging, ſah ſie
mehr auf ihn, als auf das Bild auf ſeine herrlich gewachſene Ge
ſtalt, ſeine ſchöne, ſchlanke Hand.

Und es ſtieg herauf aus längſtverwehter Zeit eine Recken
geſtalt, ſchön wie dieſe eine ſchlanke, geniale Hand.

„Mein Vater, Jſotta, war Maler, er ſtarb aber jung, gerade
als er ſich die erſten Ruhmeslorbeeren errungen hatte. Dieſes Bils
hier iſt eine verkleinerte Kopie des Werkes das ſeinen Namen weit
über Deutſchland hingusgetragen hat. Es iſt ein Moriv aus deiner
Heimat, Liebſte. Mein Vater malte es nach ſeinem Aufenthalt in
Walien. „Addio, ina bella Napoli“ hat er es benannt. „Sieh' das
Schiff im Hintergrunde Jch will die Vorhänge zurückhalten
unterbrach er ſich „damit das Licht günſtiger auf die Szenerie fällt

Und geſchäftig plaßierte er das Bild am Fenſter und raffte die
n zurück. Hell und bleich fiel das Abendlicht nun auf das

„Sieh' die Geſtalt des jungen Weibes Jſotta! Scheint ſie nicht
zu leben Sag', iſt die Szenerie ähnlich?“

Ein eigentümlicher Laut, zu leiſe für einen Schrei, zu deutlich
für ein Nichts, ließ Voßberg ſtocken und das Haupt zu der Be
ſchauerin zurückwenden.

Da ſah er Jſotta, aſchfahl im Geſicht danhen. Jhre Linke um
klammerte die Seſſellehne; vornübergebeugt, ſtarrte ſie mit erloſchen

dem Blick auf das Bild. 9Die Gardine entglitt ihm, blieb aber an dem Seſſel hängen
(Fortſetzung folgt.)



Oie Lage im Keiche.

Würde im Wahlkampf!
Berlin, 8. Febr. Der Vorſtand der Deutſchen dent okra-

tiſchen Partei erläßt einen Aufruf, in dem mit Rückſicht auf
den Ernſt der äußeren Lage die Wähler aufgefordert werden, in der
beginnenden Wahlagitation für die preußiſchen Landtagswahlen ſich
jeber verletzenden Angriffe gegen eine andere Partei zu enthalten, um
die Einheit und Geſchloſſenheit des deutſchen Volkes zu wahren.

Der Magdeburger Kommuniſt Bater verhaftet.
Magdeburg, 8. Febr. Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt diePolizei in Magdeburg und Stendal komm m u i iſwen Pukſche

ne auf die Spur gekommen. Der Putſch ſollte in den nächſten
agen vor ſich gehen. Eine ganze Reihe von Perſonen in Stendal iſtt worden. Bei dem bekannten Kommuniſtenführer Albert Vater

in r im Büro der KPD. fand ſich belaſtendes Material
Vater wurde verhaftet.

Die Mäbchenvpfer der franzöſiſchen Beſatzung im Sagrgebiet.
Saarbrücken, 3. Febr. Der geſtrige Poltzeibericht nmieldete

abermals das ſpurloſe Verſchwinden eines ſiebzehnjährigen Mäbchens
aus Saarbrücken. Seit drei Monaten iſt dies der ſechſte Fall

Die Zahl der unterſtützungsberechtigten Erwerbsloſen
im ganzen Reich betrug am 1. Januar 1921 rund 409 000. n
dieſer Ziffer ſind auch die Städte unter 10 000 einbegriffen, nicht aber
die zahlreichen nur teilweiſe Erwerbsloſen. Jn der zweiten Dezember
hälfte allein ſind 43 000 Erwerbsloſe neu hinzugekommen. Die Geſamt
zunahme im Dezember betrug 60 000.

Eine Werbereiſe Stegerwalds nach München
Mänchen, 3. Febr. Jn München fand in Gegenwart des Staats

miniſters Stegerwald eine Beſprechung der Fuünktionäre der chriſt
lichen Gewerkſchaften Bayerns ſtatt. Es wurde eine Entſchließung an

enommen, im Sinne des Eſſener Kongreſſes der chriſtlichen Gewerken an der politiſchen Sammlung und Einigung der deutſchechriſt
ichen, demokratiſch und ſozial empfindenden Elemente Bayerns mit
ar im Reiche mit aller Kraſt zu arbeiten. Zur Verfolgung der Be
rebungen ſoll eine Tageszeitung in München geſchaffen werden.

Schwere Prügelei in einer deutſchnationalen Verſammlung.
Jn einer Verſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei im

Schühßenhaus zu Guben entſtand zwiſchen den Deutſchnattonalen undden re eine Prügelei. 22 Perſonen wurden ſchwer
verletzt. Viele Stühle und Fenſterſcheiben wurden zerkrümmert.

Arbeiteraus ſtände.
Nuch einer Blättermeldung ſind in Stralſund die Metall

arbeiter, Holzarbeiter, Schiffszimmerleute und Maſchinenbauer wegen
Lolhmſtreitigkeiten in den Ausſtand getreten. Die Arbeiter des Elektri

itätswerkes haben ſich den Streikenden angeſchloſſen. Der Straßen
nverkehr ruht.
Nach einer Meldung des „Lok.-Anz.“ aus Duisburg haben diedortigen Hafenarbeiter die Arbeit niedergelegt als Proteſt gegen die

Einführung einer eintägigen Kündignungsfriſt. Der Hafenbetrieb liegt
vollſtändig ſtill

Provinz und Nachbarländer.
f r 3. Febr. Durch einen Schirrmeiſter wurde der

Eiſenbabnfiskus vor einem Schaden bon 2 Milliv-
nen Mark bewahrt. Vorige Woche ſollten 4 Waggon Garn
von Bremen in Wahren nach Hainichen umrangiert werden. Tat-
ſächlich wurden nur drei auf das andere Gleis d er Als der
Sehirrmeiſter den vierten in einem Güterzug nach Leipzig ſah, er

ttete er bei der Abfertigungsſtelle Anzeige. Jn Leipzig n es,
ie Diebe, die den Waggon ſchon ausgeladen hatten, ſicher zu ſetzen

Wer La ber Auhleg Gachſes727 ant Dienstag in Halle ſeine Generalverſammlung ab, die von
Tauſenden von Ländwirten aus der Provinz beſucht war. r Vor
e Landrat a. D. Freiherr von Wilmowſki-Marienthal, erſtattete
en Bericht über das Geſchäftsjahr 1920. Die letzten zwei Jahre

hätten eine große Sorge für die Landwirtſchaft gebracht durch die
Gefährdung von Leben und er zee auf dem Lande. Daran habe
auch vielfach der höchſte Verwaltungsbeamte der Provinz ſchuld, weil
er den vielfachen Hilferufen keinen Glauben ſchenke. Die Landwirt
ſchaft ſehe ſich alſo zur Selbſthilfe gezwungen, und daran ſolle ſie
kein Geſetz und keine Vorſchrift hindern. Urſprünglich ſei der Land
bunbd nur ein Zweckverband geweſen, n er aber von unten
herauf e worden, ſo daß er jetzt eine Vertretung der ganzen
Landwirtſchaft ſei. Wenn der Landbund weiterhin nach ſeinem alten
Grundſatz handele „Sich wehren, bringt Ehren“, dann werde auch der
Erfolg nicht ausbleiben. Es ſprachen alsdann noch dern ger
ordneter Okonotmierat Weilnböck-Stadtſteinach in Bayern über die
wixtſchaftspolitiſche Lage und Reichstagsabgeordneter Döbrich- Buchen
hofen (Thüringen) über Reichstägsarbeit für die Landwirtſ aft.
Landwirtſchaftsminiſter a. D. Freiherr von Schorlemer-Lieſer hielt
ein ausgezeichnetes Referat über die Aufgaben der land wirtſchaftlichen
Berufsvertretung in Gegenwart und Zukunft.

Kleine Rundſchau in der Provinz.
Jn Meuſelwis wurde auf der Landſtraße in der Nähe der

Grube „Heureka“ ein Arbeiter von zwei Männern angefallen, die
ihm einen Revolver vorhielten und 180 abnahmen. Die Anhal
tiſche Regierung, Abteilung für das Schulweſen, in Deſſau, hat an
geordnet, daß nach Ablauf des jetzigen Schuljahres den die Schule
verlaſſenden Schülern und Schülerinnen Verfaſſungsabdrucke auf
Staatskoſten ausgehändigt werden. Der Gemeinderat von Bur
gau bei Jena iſt dadurch arbeitsunfähig geworden, daß die bürger
lichen Vertreter infolge von Auseinanderſetzungen über die Gewäh
rung eines Zuſchuſſes an die Heimſtättengenoſſenſchaft zu Wohnungs
bauken die Erklärung abgaben, daß ſie an einer weiteren Gemeinde
ratsſihung nicht mehr teilnehmen wollten Jn Ohrdruf iſt es
gelungen, die vielen in der Stadt und der Umgebung ausgeführten
Diebſtähle aufzuklären und die Diebesbande zu verhaften. Zum Ab
transport des Diebesgutes, unter dem ſich auch Heeresgut und Muni
tion befindet, war ein zweiſpänniger Wagen notwendig. Der in
Orlamünde verhaftete Litograph Meinhardt hatte ſchon ſeit zwei
Jahren falſche Zwänzigmark-Barlehnsſcheine angefertigt. Als ſeine
Schweſter einſt in Rudolſtadt Einkäufe machte, bemerkte der Jnhaber
des h e daß die vier Scheine alle dieſelbe Nummer hatten.
Dargufhin erfolgte die Anzeige und Verhaftung des Falſchmünzers.
Jn Weißenfels wurde der Bahnbedienſtete Albert Kupfer von der
Maſchine eines Schnellzuges erſaßt und getötet. Jn Bitterfeld
bewilligte die Stadtverordnetenverſammlung 350 000 A. als Zuſchuß
zet den Bauten des Halleſchen Bauvereins. Es ſollen in dieſem Jahre
20 Wohnungen hergeſtellt werden. Jn den Bezirken Fulda und
den Thüringer Diözeſen ſoll nach einer Verfügung des Papſtes der
Peter Paulstag am 29 Juni von 1921 ab wieder als allgemeiner
katholiſcher Feiertag gelten. Jn Wernigerode wird ſeit acht
Tagen der Geſchäftsführer des Konſumvereins, Wilhelm Voß, ver
mißt, gegen den nichts vorliegt. Die Stadt Naumburg hat ein
neten Geſchäft gemacht, dadurch, daß ſie Huſſitennotgeld nach den

ntwürfen des Dresdener Malers Heber drucken ließ. Das Geld
iſt von Händlern aufgekauft worden, ſo daß zwar dem Kleingeldmangel
nicht abgeholfen iſt, aber die Stadt eine Million Mark verdient hat.
Die an den Staßfurter Eiſenbahndiebſtählen beteiligten Ran
gierer Mangelsdörf und Kriegsinvalide und Bergarbeiter Boeck habenſich der Magdeburger Polizei freiwillig geſtellt. Jn Gotha ſoll
porausſichtlich Porzellangeld eingeführt werden, und zwar 100 181
Fünfpfennig- und 100 235 e e er deren HerſtellungskoſtenI3 993 80 A betragen. Jn Könnern ſind zahlreiche Einbrüche
gufgeklärt worden. Die Diebe ſind dieſelben die auf dem Franz
kohlenwerk bei Gerlebogk die Schmalzdiebſtähle ausgeführt hatten
nämlich die Arbeiter Spanier, Körner und Dohndorf. Einen Be
weis wahrhafter Nächſtenliebe haben die Bewohner der Stadt Zer biſt
gegeben. Da bei dem letzten großen Brande einige Familien ihre
ganze Habe verloren hatten, leiteten die beiden Zeitun en eine Samm
t i i d für einige tauſend Mark Wirtſchaftsgegen-lung ein die 8900 und für einige tanſend Mark hat

Fäunde und Veklelbungsſtücke erbrachte Jn Niederdohne dei
Eſchwege wurden einem Gutsbeſitzer 50 000 A Ledertreibrienten
geſtohlen. Die Diebe ſind auf dem Bahnhof in Halle verhaftet worden.

Jn Löderburg bei Staßfurt wurden 70 Meter Kupferdraht von
der nſprechleitung geſtohlen. Die Täter ſind ittelt. Au
dein Bahnhof Bieſen vo de wurde der Aushilfspförtner Alb. e
aus Tilkeroda als erſtes Opfer der Wippertalbahn überfahren.
ſtarb nach Amputation beider Beine und des rechten Armes. Jn
Meuſelwitz wurde im n der 26 Jahre alte Berg
arbeiter Oskar Petzold aus Kayng verſchüttet und getötet. Jn
Defſau können verſchiedene ſtädtiſche Rechnungen namentlich aus
der Kriegszeit infolge inkorrekter Buchungen von den Stadtverord
neten nicht anerkannt werden. Möglicherweiſe kann der Oberbürger
meiſter Dr. Ebeling für die begangenen Fehler noch haftbar gemacht
werden. Die in Schmalkalden vermißten vier Kinder ſind
wohlbehalten zu ihren Eltern zurückgekehrt. Sie waren entgegen dem
Willen ihrer Eltern na
dortigen Gegend bettelnd umhergetrieben.

Turnen Spiel Gvort.
Kber die Verhältniſſe im Fußballſport

in unſerer Stadt zu ſchreiben, fühlt ſich in der Sonntagsausgabe des
„Merſeb. Korreſpondent“ ein itglied eines hieſigen Sportvereinsberufen. Zugegeben, daß einige Mitglieder eines hieſigen Geſellſchafts

vereins, die e auch 9er ſind, die Einladung eines V. f. L.
Mitgliedes in dieſen Verein abgelehnt haben. Wenn die Ablehnung
aus Erwägungen ſportlicher Natur heraus erfolgt ſein ſollte, dann
wird das vom Sportverein 99 aufrichtig bedauertund aufs ſchärfſte gemißbilligt. Aber woher nimmt nun
der Herr Artikelſchreiber das n dieſes bedauerliche Vergehen
einzelner Mitglieder auf den ganzen Verein zu übertragen In jedem
Vereine, hüben wie drüben, gibt es Heißſporne, die in ihrem Fanatis-
mus über das Maß hinausgehen. Und wenn der Herr Artikelſchreiber
anführt, er könne noch mehrere ſolcher Fälle angeben, nun, ſo dürfte
es auch unſerem Verein nicht ſchwer fallen, gleiche Übergriffe einzelner
V. f. L. Mitglieder zu nennen Aber wir verzichten darauf, einer
ſeits, weil das nicht dazu beitragen würde, die von beiden Vereins
leitungen ſchon wiederholt und erſt in letzter Zeit wieder angebahnten
Verſtändigungsverhandlungen zu erleichtern, andererſeits aber auch,
weil wir der Uberzeugung ſind, daß die Vereinsleitungen mit dieſen
t et ürre le e durchaus nicht einverſtanden ſind, und weile ſndes ſolche Erörterungen überhaupt nicht in die Hffontlichkeit
gehören!

Aber noch einem ſchweren Vorwurfe müſſen wir entgegentreten,
daß nämlich der V. f. L. von uns bei jeder ſich bietenden Gelegenheit
als Arbeiterverein bezeichnet würde. Dem Vorſtande
und auch dem Verein 99 als Ganzes iſt eine ſolcheBezeichnung unbekannt under wen dieſe Anſchuldi
e mit Entſchiedenheit zurück. Sollte dieſer Ausdruckaber dennoch gefallen ſein, ſo kann es ſich auch hier wieder nur um
bedauerliche Kbergriffe einzelner handeln, die der Verein auf das
ſchärfſte verurteilt. Wie wiederſinnig übrigens dieſe Bezeichnung iſt,
geht daraus hervor, daß unſer Verein, ebenſo wie jeder andere Sport
verein, Handwerker als Mitglieder hat und auch ſolche die im Lennga-
werke beſchäftigt ſind. Wir ſellen auch mit Genugtuung feſt, daß
wir mit den übrigen hieſigen Sportvereinen, die ſich in gleicher Weiſe
zuſammenſetzen, in Ruhe und Frieden leben.

Wir haben das Gefühl daß es bei allen dieſen Schreibereien
darauf abgeſehen iſt, das Anſehen des jetzt ſportlich gewaltig auf
ſtrebenden Vereins 99 ſyſtematiſch zu untergraben. Wir glauben noch
immer, daß die Vereinsleitung des V. f. L. mit dieſen Machen
ſchaften nichts gemein hat und bieten ihr deshalb öffentlich
erneut die Hand zu gütlicher Berſtändigung. Möge
dieſer unſer neuer Verſuch nun endlich zu einem beiderſeits befriedigen
dem Ergebniſſe führen. Wir werden die Verhandlungen mit dem auf
richtigen Beſtreben aufnehmen, jedwede künftigen Ubergriffe einzelner
die z Reibungen zwiſchen beiden Vereinen Anlaß geben könnten,
anf das ſchärfſte zu bekämpfen und zu maßregeln.

Sportverein von 1899 e. B.i Kampfrad. Vor
77 An ruf!er Oepotſchein vom 18. Dez.

1916 über Hinterlegung des Ver
ſicherungsſcheins 118 732,

ausgeſtellt von uns auf das
Leben des Baumeiſters Herrn
Ernil Alwin Müller in Leipzig
Gohlts ſoll abhanden gekommen
ein. Wer ſich im Beſitze der
rkunde beſindet oder Rechte an

der Verſicherung nachweiſen kann,
wird aufgefordert, ſich binnen 2
Mon. v. Erſcheinen dieſes Aufrufs
an bei uns zu melden, andernf. der
Depotſchein für kraftlos er
klärt u. dem nach unſeren Akten
Berechtigten eine Erſatz Ur
kunde ausgeſtellt werden wird.

Berlin, d. 25. Januar 1921
Bernischo Led. -Vers. Geseliseh.

Ekiwilie Iulüon.
Sonnabend, den 5. Febr.

d. J., vormittags 9 Uhr
werde ich im Thüringer Hof“,
hier, folgende Gegenſtände öffent
lich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern:

1 Herrenzimmer (faſt neu),
kompl. Kücheneinrichtung (faſt
neun), 1 Chaiſelongue, 1 Tru
megau aus Nußbaum, 1 grüne
Plüſchgarnitur (Sofa, 2Seſſel),
mehrere Bettſtellen mit Matr.,
Stühle und Tiſche, 1 Waſch
maſchine, 2 Lampen, mehrere
Paar Schuhe und verſchiedene
Kleidungsſtücke (Burſchen
anzüge. Ueberzieher, Bluſen etc.)

Die Sachen ſind gebraucht,
aber noch in gutem Zuſtande.

Albert Jrauke,
beeibigter Auktionator.

Auktion
vontragend. Mutterſchafen.

Am Montag, den 7. Jebr.
1921, von nachm. 1 Uhr an
verſteigere ich im Gaſthof „Zum
Lämmchen“, Schladebach, za.
40 Stück hochtragende Mutter
ſchafe gegen ſofortige Barzahlung.
Ferner: 1 Schrotmühle, 1
Droſchke mit ſämtlichem Zubehör.
Dieſelbe iſt in ſehr gutem Zu
ande. F. Meinhardt,

Auktionator, Kötſchau.

(CUDäfrrertant
Sonnabend, den 5. d. Mts.
nachmittags 4 Uhr findet in
Berger's Gaſthaus z. Schkopau
der öffentlich, meiſtbietende Ver
kauf des den A. Keck ſchen

Erben daſelbſt gehörigen Nach
(barhauſes Nr. 2 init Hofraum,

Stallung und zirka 1 Morgen
rn Garten ſtatt. Wohnung
ann freigemacht werden. 2000 M.

Bietungskaution erforderlich. Be
dingungen im Termin

Albert Jranke,
beeidigter Auktionator.

über die

Einkommenſtener.

aufgefordert,

Anſtalten des öffentlichen Dienſtes
Berufs oder Penſions-Einkom mens

Unterhaltsbeiträgen gerichtet.

Perſonen den Jinanzämtern bereits

nicht mehr erforderlich.

aufzuſtellen.

amt (Zimmer 79) ſoweit möglich

frei abgegeben werden.

beſtraft.

zu bringen.

Finanzamt.
Bröſe.

Heſfentliche Aufforderung

Einreichung von Lohnliſten
zum Zwecke der Veranlagung der

Auf Grund des S 40 des Einkommenſteuergeſetzes
vom 29. März 1920 (Reichsgeſetzbl. S. 359) und der
Verordnung des Herrn Reichsminiſters der Jinanzen
vom 29. Dezember 1920 wird jeder, der im Bezitke
des unterzeichneten Jinanzamts Perſonen gegen
Gehalt, Lohn oder ſonſtiges Entgelt im Kalender-
jahr 1920 länger als zwei Monate beſchäftigt hat

in der Zeit vom 1. bis 28. Febr. 1921

Namen, Stellung und Wohnung ſowie das von ihnen
herrührende Einkommen dieſer Perſonen im Kalender
jahr 1920 dem Jinanzamt mitzuteilen (Lohnliſte).

Jn der Lohnliſte iſt zugleich anzugeben, für welchen
Zeitraum das Einkommen bezogen wurde.

Die gleiche Aufforderung wird an die Vorſtände
juriſtiſcher Perſonen und von Vereinen aller Art,
ſowie an die Vorſtände aller Stellen, Behörden und

Angeſtellten, Bedienſteten ſowie der Empfänger von
Ruhegehältern, Witwen und WaiſenPenſionen oder

Soweit Reichs, Landes und Gemeindebehörden
über die hiernach in die Lohnliſten r
eingereicht haben, iſt die Einreichung von Lohnliſten

Die Lohnliſten ſind getrennt nach den Wohn
oxten der Empfänger von Dienſt oder Ruhegehalts
bezügen aufzuſtellen und dem für deren Wohnort
zuſtändigen Jinanzamt zuzuſenden.
meinde in mehrere Stenerbezirke geteilt, ſo iſt die
Lohnliſte getrennt nach den einzelnen Steuerbezirken

Für die Lohnliſten dürfen nur die vorgeſchriebenen
Vordrucke benutzt werden, welche außer beim

Magiſtraten, Gemeinde und Gutsvorſtänden koſten

Wer dieſer Aufforderung nicht oder nicht recht
zeitig nachkernmt, wird nach S 377 der Reichsabgaben
ordnung mit einer Ordnungsſtrafe von 5 bis 600 Mk.

Vorſätzlich unrichtige Angaben fallen unter den
Begriff der Steuerhinterziehung und ſind daher nach

53 des Einkommenſteuergeſetzes in Verbindung mit
359 der Reichsabgabenordnung ſtrafbar.

Die Gemeindebehörden werden erſucht, die vor
ſtehende Bekanntmachung zum öffentlichen Aushang

Merſeburg, den 26. Januar 1921.
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Nr. Merſeburg, 3. Febrnar 1921
Wohl fuhl' ich, wie das Leben rinnt.

Wohl fühl' ich, wie das Leben rinnt
Und daß ich endlich ſcheiden muß,
Daß endlich doch das letzte Lied
Und endlich kommt der letzte Kuß.

Noch häng' ich feſt an deinem Mundz ſchmerzlich bargenver Begier;
u gibſt der Jugend letzten Kuß,

Die letzte Roſe gibſt du mir.
Du ſchenkſt aus jenem Zauberkelch

Den letzten goldnen Trank mir ein,
Du biſt aus jener Märchenwelt
Mein allerleßter Abendſchein.

Am Himmel ſteht der letzte Stern:
O halte r dein Herz zurück!
Zu deinen Füßen ſink ich hin,
O fühl's, du biſt mein letztes Glückt

Laß einmal noch durch meine Bruſt
Des vollſten Lebens Schauer weh'n
Eh' ſeufzend in die große Nacht
Auch meine Sterne untergehn

Theodor Stor m.

Zum Geſundgarken.
Roman von Carl AlbrechtBernoulli.

8) Nachdruck verboten.Nach Tiſch, während ihr Vater ſich ausruhte, erging ſich Gabriele
2 allein im Garten. Wie im Traume wandelnd ſchritt zwiſchenbenden und duſtenden Zweigen entlang, altgewohnte Wege, von

denen die hinteren, geheimen, kaum je einem anderen Fuße dienten alsdem ihren. Lange konnte ſie ſo umher irren, immer durch andere
Plätze und Winkel und lauſchige Verſtecke, bis ſie vor einem kleinen
Denkmale ſtand.

An dem Felſen, der nach der breiteren Seite zur Grotte mit
dem Springbrunnen ſich erweiterte, war an dem ſchmalen ſockelartigen
Teile, im Schatten der Blutbuche, ein Medaillonrelief aus weißem
Marmor eingelaſſen. Es gab das Haupt einer edlen jungen Frau
wieder, die ſich mit geſenkten Augen erwartungsvoll und ſchamhaft nach
vorne beugte, etwa um eine Botſchaft zu vernehmen, deren ſie gewärtig
iſt. Und da der milde Ausdruck etwas Feierliches, Geheiligtes hatte,
neigte ſich hier eine Gebenedeite in der ſeligen Empfängnis des engſchen Grußes.

Jn der Tat hatte Zutreffer, der verwöhnte Kunſtfreund, als erſeinerzeit des Felſenſchmuckes zum erſtenmal anſichtig wurde, unwill
kürlich ausgerufen. „Donnerwetter, was habt Jhr denn da für einen
Quatrocento

Und doch war es nur die vom Glück begünſtigte Modellſtudie, mit
der einſt Melchior in der drängenden Ungewißheit, ob Bildhauer, ob
Arzt, ſeine Muluswochen überzwungen hatke. e

Als er einmal, da vorn im oberſten Eſtrich des väterlichen Hinter
hauſes, wieder von früh an immerzu Ton knetete, wurde plötzlich in
der Luke des aufgezogenen Fallbreftes, mit einer unerwarteken, ein
drucksvollen Seitenbeleuchtung, ihr Kopf ſichtbar, wie ſie eben einenMoment in die Werkſtatt gucken und guten Morgen wünſchen wollte.
Da flammte der entzündete Geiſt auf vor Verlangen, dieſes Anblickszu r Das Lehmmodell geriet ſo ähnlich und lebensvoll,

er, eines Stückes Marmor habhaft geworden, im Schwung einer

unbeſchreiblichen Begeiſterung das nur wenig erhabene Profilſtück ſt
und fertig ausmeißelte.

ie war ſechs Jahre älter und von klein auf ſein mütterliches
Freundinchen geweſen. Nichts konnte ſie in dem Glauben beirres?
er gehöre nicht einem Handwerk an, ſondern einer Kunſt. Wie be
chaffen die Welt auch war, die ihn in ihre Dienſte rief, das wußte
ie: er wird ſich ſchon durchringen! SJhr war bange für ihn, aber nicht ſo, daß ſie für ihn fürchtete

Erſparen ließ ſich ihm das durch nichts alſo begrüßte ſie die Gewißheit
„Jetzt iſt er ſo weit! Jetzt vollzieht es e in ihm!

Wie ſie nun daſtand, rings umblüht und umduftet von jungen
Knoſpen und Trieben, ging der ſtille Zauber aus ihrem Steinbildnis
auf die weichen, lebendigen Züge über, als beuge auch ſie ſich in irgend
einer demütigen Hoffnung, die nicht begreift, aber auch nicht zweif

Schritte ſchreckten ſie auf. Melchior? Der Kies knirſchte. Vom
Laufen keuchend, ſtand er vor ihr.
Pft er er du mich blutarmen, bleichſüchtigen, jägerhemdlichen

flanzenfreſſer!“
Seine Schultern le ſich hinter die Bruſt zurück. Die

Hände waren zur Fauſt geſchloſſen. Jm linken Mundwinkel rieb ſich
der obere Eckzahn auf dem untern. Die hellen, frohen Augen wurdes
tieſdunkel von einem drängenden Willen. Sie ſpürte das heimliche
Feuer, den verhaltenen Dampf ſeiner Sinnlichkeit.

„Jch verſtehe dich“, ſagte ſie, „du haſt dich allzulange e her
gebrachten Ordnung gefügt in deinem Beruf. Nun ein bißchen in de
Unordnung, gelt?

„Brava, Gay, braviſſima!“ Er rieb ſich vergnügt die Hände
„Etwas ungeſalzen geſchmacklos wird es ja zugehen, aber glaube mir
es iſt etwas dran, es iſt bei Gott etwas dran.

„Und dann kehrſt du wieder zur Ordnung zurück, aber in Freiheit
als ihr Herr.

„Biſt du gut!“ rief er ganz gerührt und ſtreichelte M die Wange
Er neigte auch ſeinen Mund ihr zu, küßte aber in die Luft. Er war
für ein ernſtes Wort nicht mehr zu haben, ſo ausgelaſſen gebärdete

ſich.Hiel erkannt Schiffe verbrannt! Lebt wohl, ſchöne Donnat
Tut einen Jußfall für mich vor dem geſtrengen Herrn Stadtarzt. Zu

treffer erledigt! Nun noch Vater und Mutter!
Bis er die Falltür über ſich zuraſſeln ließ, trieb er Unſinn Sie

hörte ihn die vier Treppen hinunterpoltern. Von dem Steinpflaſtez
tief unten klang ſein raſcher Tritt. Dann war, mit gedämpften
Schmettern, die ſchwere Hoftür ins Schloß gefallen.

Zweites Kapitel.
Das Sanatorium des Naturarztes Schwengel lag, mehrfach von

Wäldern umgeben und zwiſchendurch mit weiten Ausblicken in die
Ebene, wunderſchön auf einem äußerſten Ausläufer des hinter der
Stadt anhebenden Gebirgszuges. Noch in der Zeit errichket, da er
viel verdiente und über freigebige Gönner verfügte, war es nicht eine
kahle, dürftige Baracke mit ſchmalſtirnigem Dach und unreinlichen
Verputzwänden geworden, dagegen ein e erſonnenes und
munter e kes Bauwerk, auf der Talſeite ſogar ſchloßartig ge
türmt und befeſtigt.

Rings ums Haus dehnte ſich ein ſauberer Garten. Wohl war es
noch nicht der Rede wert, was ſelbſt die größten ſeiner Bäume den

unter ihnen angebrachten grünen n ehe an Schatten ſpendeten.
Die Anlage kam erſt in weiteren zehn Jahren zur vollen Geltung
Eingefaßt war ſie durch einen Staketenhag mit Drahtgeflecht.

Uber der Einfahrt ſpannte ſich ein leicht gewölbtes gußeiſernes
Tor. Jn e vergoldeten Buchſtaben war darüber zu leſen:

„Zum Geſundgarten.“ Auf dieſen von ihm vermeintlich erfundenen
Titel igt ſich Schwengel etwas zugute.

Jn dem Speiſeſaal ebener Erde richtete ein Kellner noch dies undn

jenes zurecht. Außer ihm war niemand um die Wege
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Nun benahm ſich aber dieſer Kellner, nachdem er ſich erſt durch

einen langen Blick ringsherum überzeugt hatte. er ſei nicht belauſcht,
höchſt auſſallend. Als wäre er irgendwoher laut mit Namen gerufen
worden, guckte er um, riß den Kopf zur Seite, ſtierte mit verglaſten
Augen ins Leere, indeſſen auf ſeinem Geſicht ſich alle Zeichen des
Schreckens malten. Dann ſtieß er ſich die geballten Fäuſte in die
Augenhöhlen und fiel mit gebrochenen Knien halbwegs in ſich ſelbſt
e e Ein krampfhaftes, ihn ſtoßweiſe erſchütterndes Schluchzen
lief durch ſeinen wankenden Körper; er konnte ſich kaum auf den
Füßen halten. Dabei et ſich in die unartikulierten Seufzerlaute
plößlich der deutliche Auſſchrei: S„Ja, ja, jetzt biſt du halt ein Schelm!“

Er bemerkte nicht, daß ſich die Tür öffnete und in ſeinem Rücken
ſich ein Geſicht ſeine das Geſicht einer älteren, häßlichen Perſon, ein
lederfarbenes, plattnaſiges Mulattengeficht. Dann ſchob ſich die ganze
Geſtalt hinter der Türe vor und trat langſam und a geräuſchles,
weil ſie Filzſocken anhatte, an den Verzweifelten von hinten heran.
Jetzt, an ihrer Schürze, an den breiten Arbeitshänden, an dem ge
bückten Sorgenrücken war die Haushälterin nicht zu verkennen, die
mütterlich waltende Seele eines großen, weitſchichtigen Anweſens.
Sie war auf zwei Schritte herangekommen, es knackſte eine Holsfaſer
in einer Planke des Fußbodens und gleichzeitig gerieten die Gläſer auf
dem gedeckten Tiſche ins Klirren.

Da fuhr er auf und nicht anders, als ſähe er das leibhaftigeSchickſal vor ſich, das ihn meuchlings beſchlichen habe um ihn in Ver
derben und Untergang zu ſtürzen, ſchrak er in einer wahren Todesangſt
zurück.

Sie aber legte ihm den Arm um die Schulter und die Hand auf
bas Herz.

„Mußt dich nicht fürchten, Albi! Schau, ich hab es ſchon lang er
raten. Aber mußt dich doch nicht fürchten; außer mir hat es noch nie
mand gemerkt. Gelt, du haſt dich verleiten laſſen von dem Greuel von
Hobler, dem ſie jetzt in der Stadt unten den r machen. Und da
heißt es für dich, mitgeſangen, mitgehangen. Der Schwengel, der war
u tolpatſchig, der hat ſich nicht drankriegen laſſen, Aber dich junges,
eißes Blut, dich hat es gejuckt und e e SUnd als der junge Mann dazu nur immerfort ſtumm nickte,

flüſterte ſie innig:
t verzweifeln! Es ſchadet nichts, Albi, es ſchadet wirklich
s.
Der Kellner re Albert Hartmann, und die ſo tröſtend ihm zu

ſprach, die alte Jungfer, war ſeine Tante Liſette Hartmann die
Schweſter ſeines Vaters Durch eine weitläufige Verwandtſchaft auf
die Schwengelſche Familie angewieſen, gehörten ſie beide dem Haus
halte des Sanatoriums an, ſie als deſſen oberſte Wirtſchaſterin, er ſeit
einiger Zeit als Kellner.

„Tante Liſette, um mich ſteht es bodenbös.“
„Gerad ſo lang, bis es wieder gut um dich ſteht.
„Du wirſt ſchon ſehen, ich komme ins Loch.
„Aber auch wieder heraus. Den Kopf werden ſie dir wohl zwiſchen

den Ohren ſtehen laſſen. Und dann wirſt eben nachher zum Trotz
etwas Rechtes, hörſt

„Jſt das dein Ernſt, Tante?“
Soll ich gar an ſo was meinen Spaß haben, du dummer Bub

Und nimm dich zuſammen, daß mir die Krimhild nichts merkt. Das
Geſchöpf tut ſonſt noch hochnäſiger als ſowieſo.“

Ein Schuß roten Blutes fuhr Albert zu Kopf. Er reckte ſich a
und nahm gerade Haltung an. Er ſtand jetzt auf einmal da wie au
Kommandv, ſchlank und gut gewachſen.

„Nein, nur das nicht. Krimhild darf zu allerletzt was davon
merken. Der gönn' ich alles, nur nicht dieſe Schadenfreude.“

„Still, ich höre ſie ſchon“, raunte Jungfer Liſette und machte ſich
durch das Nebenzimmer davon.

Albert tupfte ſich mit dem Taſchentuch das Geſicht trocken und
machte ſich mit Tiſchdecken zu ſchaffen, als leichten Fußes und noch vom
Flur her ſingend Krimhild hereinkam.

Zunächſt nahm ſie keine Notiz von ihm. Erſt als ſie ſich eine
Zeitlang im Schaukelſtuhle gewiegt hatte, ſprang ſie auf und fragte, wo
der Doktor zu ſitzen komme. e

„Neben der Mama, hat der Papa geſagt. Erx deutete auf das
Kopfende des mit einigen zwanzig Gedecken beſetzten Eßtiſches.

Dann hörte er ſie nebenan im Kaſtenfuß eines Wandſchrankes
herumwühlen und mehrere Gegenſtände geräuſchvoll übereinander
werfen, ohne den gewünſchten zu finden. S„Albert, Albert“, rief ſie ungeduldig, im Ton eines meiſterloſen
Kindes. „Die Drahtſchlange die rot und grüne

Albert holte ſie aus einem Schubfach.
Iſt die immer noch nicht in den Ruheſtand verſetzt

Krimhild nahm ſie ihm ab.
Warum denn Sie federt ja nochh e gut.“Sie probierte die elaſtiſche Spannkraft des Spielzeugs, preßte den

Hrahtleib in die Schachtel, Albert mußte Packpapier holen. Mit der
Adreſſe verſehen, kam das Paketchen auf den Tiſch zu liegen, wo die
Brieſſchaften der Kurgäſte ausgelegt wurden. e

ie wollte gleich von Anfang an wiſſen, woran ſie mit ihm war!
An den Augen, die einer machte, wenn das Ding ihm durch die Finger
Piere und ins Geſicht oder daran vorüberflog, ſah ſie gleich, mit wem

e es zu tun hatte! eKrimhild Schwengel die Blume des Geſundgartens! Das
Fremdenbuch widerhallte von Verschen, die dieſem Gedanken Ausdruck

leihen ſich bemühten. Namentlich alle Spielgrten der Royſe wurdenr im Gleichnis beigelegt, die n e die Heckenroſe, ja ſogar in
Anſpielung an die Spezialität ihres Vaters, die Teervſel

J das etwas dürſtig und verſchienen ausgeſtattete Boudvir trat
ein Menſch in einem karſerten Sackanzug, dem man auf drei Schritte
ben Amerikaner anſah. Seinen ungewöhnlich Jangen, ſchlotähnlichen
Hals zrug er in einem auffallend hohen Stehkragen. VDarüber, bei

re eſchloſſenen Augen, das glatte, ältliche Jungferngeſicht. Er ſah
ich blaſiert im Zimmer um, bis Albert ſeiner Wege ging; dann ſtürzte

er grinſend mit ausgebreiteten Armen auf Krimhild los
„Jch liebe dich! Jch anbete dich!“

holla, Miſter Faxon, das iſt nun die ſiebente Erklärung heute,
und wir kamen auf ſechs pro Tag überein.

Harry Faxon hatte unbeirrt eine engliſche Allerweltszeitung aus
der Taſche gezogen, hielt ſie Krimhild und ſich ſelbſt entfaltet vors
Geſicht und ahmte dahinter die Geräuſche des Küſſens nach.

Er betrug ſich immer in ſeinen zwei Extremen, entweder mit ſteifer
Würde oder mit exzentriſchen Harlekinsmanieren, wobei er ohne alle
Vermittlung von dem einen Zuſtand in den andern verfiel Dem
entſprechend war auch ſeine Redeweiſe bald bis zur Trägheit ſchleppend,
bald haſtig abgeriſſen und vor Erregung lallend. Er ſprach mit drolli
gen Fehlern geläuſig deutſch, nur ſein Akzent war nicht anzuhören.

Vom Hausflur ertönte in unmittelbarer Nähe die Tiſchglocke.
Krimhild ſchrie auf und hielt ſich die Ohren zu. Faxon ahmte ſie
lächerlich nach, indem er Arme und Beine in die Luft warf und jäm
merliche Fiſteltöne ausſtieß.

Jungfer Liſette Hartmann eilte herbei:
„Was ſällt euch ein. So ein Mordsſpektakel wieder

Faxom ſtierte ſie regungslos an, dann deklamierte er mit einer
königlichen Gebärde auf Krimhild weiſend:

„Jch bin in das Fräulein verlobt.
„Einſtweilen wenigſtens verliebt. Iſt das Jhre ganze Neuigkeit
„Und das Fräulein“, warf Krimhild ein, „hat die Ehre, ſich mit

zehn der hübſcheſten Mädchen in Miſier Faxons weites Herz zu teilen.“
„O Krimhild“, beteuerte er und verdrehte die Augen, „es ſind ſo

g7 mehr als zehn. Du aber biſt Nummer Eins. Ach vorhin hinter
er Zeitungl So nahe war ich deinem Munde noch nie. Kein Zoll

hat mehr gefehlt.“ Er hätte vielleicht noch lange weiter gefackelt. wenn
nicht Jungſer Hartmann als die reſolute Perſon, die ſie war, ihn mit
ſarlehen gründlich zurechtgewieſen hätte, ſo daß die im Anzuge be
indlichen übrigen Gäſte nicht behelligt wurden. Als hätte man auf

einen elektriſchen Knopf gedrückt, ſtand Faxon von der Sekunde an
wieder ſteif vor Sittſamkeit und korrektem Betragen und folgte den
beiden Frauen, die über den unverhofften Erfolg vergnügt an ihm vor
bei hinübergingen, wie ein Lakai hoher Herrſchaften in den Speiſeſaal.

Nachdem das vorwiegend vegetariſch gehaltene Abendeſſen beendet
war, hielten Herr und Frau Schwengel im anſtoßenden Unterhaltungs
zimmer gewohnheitsmäßig gewiſſermaßen Cerele. Das eine Vorrecht
wenigſtens nünmt dem Geächteten kein noch ſo ſchrecklicher Bannſluch:
auf dem kleinen Fleckchen, auf dem ſie gegen die Großen und Kber-
mächtigen rebelliſch geworden ſind, bleiben ſie Herr und Meiſter
und ſo ſchaltete auch Herr Schwengel auf dem eigenen Grunde als an

ehender Souvperän, deſſen Leutſeligkeit und gewinnendes Entgegenommen jede Begrüßung in einen Empfang und jedes Geſpräch in eine

Audienz verwandelt. Obwohl an Reich im weiteſten Durchmeſſer von
Waldſaum zu Waldſaum, mit fünfhundert Schritten zu Ende gelaufen
war und er außerhalb dieſer Gemarkung nicht beſſer ſeiner Wege zog
als der erſte beſte Strauchritter, ſo gebärdete er ſich, einmal zu Hauſe,
wie ein kleiner Landesvater und fand bei dieſem Beſtreben, etwas vor
zuſtellen, einen kräftigen Rückhalt in ſeiner Frau. Sie betrug ſich.
unterſtrichen bewußt, als die Dame des Hauſes eine feine, preziöſe,
leidend ausſehende Erſcheinung, mit den gemeſſen vornehmen Gebärden
einer m Gebietexin.

Frau Schwengel, mit Vornamen Adelheid, nahm auf einem die
Mitte der Zimmereinrichtung darſtellenden Lehnſtuhle Platz. Jungfer
Hartmann breitete über einen kleinen Tiſch ein geſticktes Tuch und ent
ledigte das vom Aufwärter hereingebrachte Brett zum Teil ſeiner Laſt.
Einige ältere Damen und Herren, die dem Ehepaar vom Speiſeſaal
hierher gefolgt waren, gerieten in ein Geſpräch. Einer gemütlichen
Unterhaltung förderlich und mit den Schwengelſchen Grundſätzen ver
einhar, beſtand dieſer Nachtrag zur Abendmahlzeit als eine vorteilhafte
Einrichtung des „Geſundgartens“ von altersher; die unexbittlich
Strengen fanden keine Gelegenheit, an dem ſchlichten Abendtiſch mit
der verdaulichſten aller Speiſen Anſtoß zu nehmen; die Liebhaber
einer gelinden Zukoſt konnten ſich an einem harmloſen Geſundheitstee
und irgend einem leckeren Biſſen für die ihnen empfindliche Enthalt
ſamkeit entſchädigen. Als Säftemiſcher von Beruf, mit ausgebildeten
Geſchmacksorganen verſehen, war Schwengel gar kein übler Koch und
nahm es mit jedem Feinſchmecker auf, falls man ſich über den Mangel
ſchärfer Gewürze, in ſeinen Augen die Wurzel alles übels, mit ihm
abzufinden geneigt war. Heute kam er in die willkommene Lage, etwas
Außerordentliches aufzutiſchen.

Ein dankbarer ehemaliger Kurgaſt ſandte von ſeinem jetzigen ſüd
lichen Aufenthaltsort eine beträchtliche Ladung Bananen, und zu dieſen
e Schwengel, allen derartigen Möglichkeiten gewachſen, eine Erd
eerſahne eigner Miſchung e in die die enthülſten weichen

Wülſte in ungekochtem Zuſtand gleich Zuckerbrot gebrockt wurden. Die
angeſtellte Probe ergab einmütige Lobſprüche, es mußten mehr Teller
e und die grünen Südfrüchte gingen raſch auf die Neige. Schwengel
teckte ſeine Naſe bald nach rechts, bald nach links zwiſchen die Eſſer.

„Schmeckt angenehm, nicht wahr? Was! Delikat ſoggr! Wie mich
das ſfreut! Jch ſage Jhnen, es braucht mehr Arbeit als man denkt
eine geſchlagene Stunde habe ich S t und gepröbelt, bis ich es
hatte. Und da wir nun gerade am 2 i

Er rief und befahl drauf los, bis der ſingende Teekeſſel, einige auf
geſtellte Zitronen und eine halbzerlaufene Bienenwabe vor ihm ſtanden.

Nun ſuchtelte und löffelte er aufs neue
„Jest werde ich Jhnen meinen Spezialtrank branen. Da kommt

ſoviel Honig n und ſoviel Zitronen! Auch da muß es genau
klappen. Keinen Tropfen zu viel und kein Brösmelein zu h

Er rührte wichtig um, ſchnalzte prüfend und, als es noch nicht das
war, träufelte er von der ZJitrone hinzu und ging des weiteren mit
Waſſer und Strenzucker zu Werke. Endlich kvnnfe er anbieten.

Gorſſepung folgt

erſuchen ſind, Albert! Albert

ws



Poſtaliſche Kuriofa.
Plauderei von Alfred Mello.

Nachdruck verboten.)
Wenn man einen Brief geſchrieben und ihn in den Briefkaſten

gelegt hat, iſt man allex Arbeit enthoben, denn Du das bezahlte Porto
übernimmt nun die Poſt die Abfertigung. newelche Unſummen von Arbeit die Beförderung eines einzigen Briefe
verurſacht. Tauſende von Briefen und Poſtkarten hat täglich jedes

ie Wenigſten ans

mittlere Poſtamt zu erledigen, und wenn ein Brief ausnahmsweiſe ein
mal micht e eintriſſt, S ſetzt man ſich ſtraks an den Schreib
tſch und n. er O. eine geharniſchte Beſchwerdeſchriſt ob
ſolcher Nachläſſigkeit.

Welche Wegſtrecken hat ein Poſtbote zurückzulegen? Ein Land
briefträger, der ſein S Dienſtjubiläum feiert, hat dienſtlich
eine Wegſtrecke von 275 600 Kilometern abgelaufen, was einer ſieben
mal unternommenen Reiſe um die Erde gleichkommt.
der intereſſantes Rechenexempel würde ſich ergeben, wenn man zählen

ſkönnte, wieviel Treppenſtufen täglich ein Briefträger in der Großſtadt
zu erklimmen hat ſein „Aufſtieg“ würde, in Jahrzehnten, die ge
waltigſten Alpenklettertouren übertreffen.

Viel unnötige Arbeit bekommt die Poſt durch mangelhafte Adreſſen
aufgebürdet. Oft irren ſolche Briefe wochenlang umher, ehe ihr Emp-
fänger entdeckt wird. Jn Marſeille befindet ſo ein Brief, der wohl
als der Methuſalem aller unbeſtellbaren Briefe zu gelten hat. Er iſt
mit dem Wappen Ludwigs AIII. geſiegelt und würde vor 279 Jahren
abgeſchickt mit der Aufſchrift: „An den ſehr e ausgezeichneten,
mächtigen, großherzigen und unbeſieglichen großen Kaiſer der Muſel
männer, den Sultan Amurath, der überreich iſt an Ehre und Tugend,
unſeren liebſten und vollkommenen Freund.“ Die Handelskammer
in Marſeille ſollte den Brief durch einen ihrer zuverläſſigſten Kuriere
befördern, der aber niemals ſeinen Beſtimmungsort erreichte, weil
infolge einer Peſtepidemie jeder Poſtverkehr unmöglich wurde.Wer heute über zu bohe Poſtgebühren verärgert iſt, ſoll nur die

Portotaxen zu unſerer Großväterzeit damit vergleichen, die weſentlich
höher waren als heutigentags. Jn der „guten alten Zeit“ kam ein
Brief von Berlin nach Bonn 9 Silbergroſchen, je 10 Meilen mehr
einen weiteren Silbergroſchen. Weite Strecken kamen bis 19 Silber
groſchen Porto, und wer nicht unbedingt ſchreiben mußte, verzichtere
darauf wegen der hohen Portoausgaben.

Vor wenigen Jahren ſtellte eine Londoner Briefmarkenhandlung
einen Brief aus, der mit 281 ruſſiſchen Marken im Betrage von
370 A beklebt war. Jn dieſem Briefumſchlag waren Wertpapiere
von Rußland an eine öſterreichiſche Bank befördert worden, wofürVerſicherungsgebühr eingerechnet, dieſe erſtaunlich hohe Summe, wohl
das höchſte bisher bekanntgewordene Briefporto gezahlt wurde.

Sparſame Leute ſchreiben heute wegen des hohen Portos meiſt
Poſtkarten Dabei wird es aber ſelten jemand zu der erſtaunlichen
Leiſtungsfähigkeit des Amerikaners Farwell bringen, der bei einem
Schreibwettkampf auf eine einzige Poſtkarte nicht mehr und nicht
weniger als 13 170 Worte niederſchreiben konnte, in kleiner, aber
deutlich lesbarer Schrift. Wieviel Porto vermag ein ſolcher Schreib
künſtler zu ſparen! Allerdings, zu dieſer einzigen Poſtkarte hatte
Farwell 14 Tage Zeit gebraucht.

Vom älteſten Briefkaſten der Welt erzählt uns Adam Olearius in
vor 265 Jahren erſchienenen „Morgenländiſchen Reiſebeſchrei

ung“, Ein Stein am Kap der guten Hoffnung wurde der erſte Auf
bewahrungsort für Briefe der nach Oſtindien fahrenden Seeleute, da
mit „andere vorbeifahrende Schiffsleute von ihrer e wo und wenn
ſie ausgegangen und wohin ſie gereiſſt, Nachrichten haben mögen“.

Dieſen Gedanken haben ſich im 17. Jahrhundert dann holländiſche
Seeſfahrer zunutze gemacht und in den angelaufenen Hafenſtädten
ſteinerne Käſten für Schifſspoſtbriefe aufgeſtellt. Dieſe Steinkäſten
gaben dann wieder die Anregung zu unſeren heutigen Briefkäſten, die
allerdings erſt viel ſpäter eingeführt wurden und von denen das
Deutſche Reich bereits im Jahre 1913 über 153 000 Stück aufgeſtellt hatte.

Was könnte ein ſolcher Briefkaſten nicht alles erzählen von Freud
und Leid, Hoffen und Harren, das man ihm anvertraut. Aber er
bleibt ſchweigſam, denn ſeine Farbe iſt die Treue.

Jn früheren Jahrzehnten mußte man Briefe auf der Poſt ab
geben und auch abholen; in Berlin wurden um 11 Uhr vormittags
und 6 Uhr abends die noch nicht abgeforderten Poſtfachen ins Haus
Koenre wofür man in der Stadt 9 4 und in den Vororten 6

eſtellgeld für jeden Brief bezahlen mußte. Auch Pakete waren nur
guf der Poſt gegen Bezahlung der Porto und Lagergebühren in
Empfang zu nehmen.

Ein nicht min-
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Die ſogenannte gute alte Zeit hat alſo auch manche Beſchwerlichkeit

gehabt, die das Heute in roſigerem Licht erſcheinen läßt.

Gruß dem Tage
Skizze von Philipp Schmitte Cochem.

Nachdruck verboten.
Gruß dir, du Leben, erwachend im Morgen Eng in

ſchlungen noch ruhen Nacht und Tag in der Wolkendecke des weiten
Himmelszimmers. Noch hält die Nacht mit ihrem ſchwarzen Mantel
den Tag bedeckt aber ſie ſelbſt iſt den in der Unruhe des Erwachens.
Sie reder die Arme und in den Mantel ſallen lichte Falten. Bann
hebt ſie langſam das Haupt und träumt ſitzend vor ſich hin. Doch
endlich zwingen ſich ihre Augen auf und o ſchaut ſie auf den
noch ruhenden Tag. Jm Himmelszimmer ſchaut ſie umher und ein
leichter Wind lüſtet die Gardinen eines Fenſters. Da erhebt ſich die
Nacht und nimmt leiſe ihren Mantel um die Schultern. Sinnend
e ſie vor dem träumenden Tage, deſſen Außeres ſich langſam wie
er ſpannt. Und plöslich beugt ſie ſich lächelnd nieder und küſſet den

Tag, daß er im Traume lächelnd leiſe die Lippen bewegt. Dann
küſſet ſie ihn heſtig, daß er erwachet und fragend ſinnend zur Nacht
aufſchaut. n auf, mein geliebter Schläfer, ich muß e e von
dir, und du ſollſt mir ein Stück Weggeleit geben!“ Da recket ſich der
Tag und dehnet ſich in allen Gliedern, und erhebet ſich langſam ſich
im Himmelszimmer umſchauend. Dann ſpringt er auf, die Augen
hell ſchauend und die Arme breitend. Er reicht die Hände der Nacht
und dann treten ſie aus dem Zimmer in den weiten Himmels und
Erdenraum. Weit und hell ſchauen ſeine Augen, gekrübt die der
Nacht dahin. Ein Stück Wegs begleitet er die Nacht. Dann verab
ſchiedet er ſich von ihr. Er geht allein und ſtark ſeinen Weg zu der
die Erde herauffommenden Sonne, die noch unſichtbar iſt hinter dem
roſenfarbigen Wolkentroß, der ſie ankündend am Horizont herauf
marſchiert. Weiter und weiter trennt ſich die Nacht von ihm und
verſchwindet ihre Geſtalt, nachſchleppend ihren dunklen Mantel

Nun hat der Tag die Allmutter Sonne auf dem Erdenkreis er
reicht. Hoch wirſt er die Tarnkappe vom dunklen Gewölk in vie
Luft, daß ſie die leichten Winde ſorttragen, und jubelnd begrüßt er
Allmutter Sonne. Sie ſchließt ihn mit freudetrunkenen Augen in
ihre Arme und küßt ihn in We Feuer, daß er geblendet
die Augen ſchließt und ſich der Mutterbegrüßung ſelig hingirt. Sie
küßt ihn, bis ihr Feuer und ihre Stärke und ihre Weltliebe voll in
ihn übergegangen iſt. Dann ſtreichelt ſie ihm durch das Wolken
lockenhaar und ſendet ihrer Augen viele helle Strahlen über die Erde,
in die Welt, ihm den Weg weiſend. Noch einmal küßt er d jubelnd,
dann wendet er ſich und ſchreitet aus dem Roſengarten der Sonne
kraftvoll den von der Allmutter erleuchteten Weg über die Erde, in
die Welt. Über Berge und Höhen, über Fluren und Heiden undWälder, eilt und ſchreitet froh der Tag mit breitenden Händen, und
in die Taler und Hänge und Klüften mit hellem Sang. Und vor ihm
eilen kleine Geiſter daher mit Raunen und Flüſtern und hellem Chor:
„Es kommt der Tag

Es kommt der Tag! Bald wiſſen es alle Waldgeiſter und alle
Pflänzlein im Verſteck, und die Waſſergeiſter ſehen ſein Spiegelbild
in Bächlein, Fluß und Strom, in Teich und See und Meer. Da
recken ſich Alle und grüßen ihn freudig und jubeln: Es kommt der
Tag Rüſtig ſchrejtet er aus über und auf der Erde und rufet
ſie Alle, die an ſie gebunden, zum Erwachen und Leben Mit
einem lauten „Sonn' und Tag!“ weckt er die alten grauen Fron
herren der Höhen, die Höfe, aus dem Traum unter Wächtersbäumenlaut klingt ſein Lied „Sonn und Tag!“ um die ſchlummernden
Dörſer ſo welteinſam a den Bergen und kuſchelnd im Tal und
ehern klingt ſein Choral „Sonn' und Tag!“ über den Städten in
jede Gaſſe Da wachen Alle auf, die an Mutter Erde gebunden,
und grüßen den e e Tag. Einem jeden Menſchen und Tier
und Pfläuzlein ſchenkt er neues Leben, ſie Alle im Leben vereinend,
und des Todes Bruder Schlaf huſcht beſchämt und fliehend von
dannen. Jn Höfen und Dörfern und Städten beginnt ſich Alles zu
regen im wieder ſtrömenden Leben. Wie ein Fluß ſtrömt das
Leben. Das Regen im Leben wird allgemein, es vereinigt ſich undwird allgewaltig es geſtaltet ſich raſch zum Leben lbſt, zum
ſtrömenden Leben. Wie ein Zytlop reckt ſich das Leben über der
Erde empor, und grüßet den grüßenden Tag. Das erſte Regen der
unzähligen Arme des Lebens wird ſinnvoller heller Rythmus
Lebensrythmus. Und der Tag ſteht in hellem frohem Sang neben
dem Leben. Gruß dir Leben im erwachenden Morgen! Gruß
dir, Tag! Gruß dir, Leben! e

c Haus und Landwirtſchaft
Wöchentlicher Küchenzettel. S

Sonntag: e Kalbsbraten mit Salzkartoffeln und Schwarz
„wurzelgemüſe, Quarkſpiten. eMontag Erbsſuppe, Apfelrets.

Dienstag Krautſglat mit Jleiſchklößchen und Kartvſffeln
e ehe Maggiſuppe, Schellfiſch mit Senſbeiguß und Salz

grteſſen

7

Gemeinnütziger Teil d
Donnerstag Gekochte Kartoffelklöße mit Merrettichbeiguß, Back

pflaumen. SFreitag Saure weiße Bohnen mit Brühwurſt.
Sonnabend Kartoffelmus mit geräucherten Heringen, Salat von

roten Rüben. S

Jtaliteniſche Faſtenſpeiſe.
Leichter Brotteig wird dünn ausgemangelt, eine Scheibe davon in

eine mit l beſtrichene Form gelegt, guf dieſe eine Lage Tomaten,
darauf Knoblauch, Pfeſſer, Sals und Peterſilie geſtreut. das Gange.
dich mit Parmeſgnkäſe bededt, zukeßt eine Teigdecke darüber gebreitet

und im Ofen gebacken. e e



Der Blätterrückſtand beim Aufbrühen von Tee
ſollte keinesfalls beſeitigt, ſondern nochmals verwendet werdes, da er
namentlich echter Tee, ſehr ergiebig iſt. Damit er nun nicht auslaugat,
laſſe man die Teeblätter auf dem Sieb abtropfen, worauf man ſie
auf einen Teller breitet und entweder in der Sonne oder in der
warmen Ofenröhre trocknet. Auf dieſe Weiſe kann man den Tee
rückſtand unbeſchadet bis zum Wiederaufheben ein paar Tage auf
heben, während er bei feuchter Aufbewahrung ſehr leicht Schimmel
anſetzt und dadurch unbrauchbar wird.

„Pappſchoner“ beim Putzen von Türſchlöſſern
angewandt, verhüten das Schmutzigwerden des Holzes heller Türen
und erſparen das jedesmalige Abſeifen der ſchmutzigen Spuren a
dem e Und zwar zeichnet man das Muſter des Schloſſes au
leichter Pappe auf und ſchneidet die Konturen nach. Dieſer Schoner
wird zu jedesmaligem Gebrauch am beſten gleich beim Putzzeug im
Putzkaſten aufbewahrt.

Ein neuer Ferſenſchoner für Kinderſtrümpfe.
Viel zeitraubende Stopfarbeit wird erſpart, wenn die Hausfrau

von altem Samt, Plüſch, Barchent uſw. eine leichte kleine Kapppe nach
der Form der Ferſe zuſchneidet, dieſe über den Spann mit etwas
e Gummiband, rechts und links angenäht, feſthält und den

and nur einfach auszackt, um einen drückenden Saum zu vermeiden.
Die hintere Naht wird am beſten J e 7 Die Schutz
kappen ſitzen ſehr gut und bewähren ſich ſowohl in Leder wie auch
in Hausſchuhen beſtens.

Hart gewordene Gummigegenſtände zu erweichen.
Als Grundbedingung, um ein Hartwerden des Gummis über-

haupt möglichſt hintanzuſtellen, hänge oder lege man die betreffenden
Stücke, beſonders im Winter an nicht zu kalte Orte, denn die Kälte
macht denſelben in erſter Linie hart und brüchig. Hat man dies
aber trotzdem einmal überſehen oder iſt der Gummi inſolge ſchlechter
Qualität hart geworden, ſo erweiche man denſelben durch Einlegen
in Salmigakgeiſt. Für einen Gummimantel empfiehlt ſich überhaupt
ein öfteres Abwaſchen mit dieſer Flüſſigkeit.

Nach dem Waſchen von „Buntzeug“,
wie Kinderſchürzen, Kleider, Bluſen, Decken, Läufer uſw. garantiert
ein ſofortiges Nachſpülen jedes einzelnen gewaſchenen Stückes in
Eſſigwaſſer (man fügt dem Spülwaſſer ſoviel Eſſig bei, daß es leicht
ſäuerlich ſchmeckt), das Unverändertbleiben der Farben.

Kuchenbleche ſollten niemals mit Waſſer
zwecks Reinigung in Berührung kommen, ſondern „trocken“ behandelt
werden. Und zwar beſtreue man ſie nach dem Backen in noch warmem

uſtande mit Salz oder Sand oder reibe ſie mit zuſammengeballtem3
Papier ſauber. Zum Schutz gegen Roſt reibe man ſie mittels Speck
ſchwarte oder Einwickelpapier von Fett, Butter oder Margarine ein
und bewahre ſie nur in dieſem Zuſtande auf.

e

Die Kaninchenzucht eine nationale Aufgabe.
Bei Eröffnung der Bezirksverbandsausſtellung ſächſiſcher Kanin

chenzüchter in Adorf im ſächſiſchen Vogtlande führte Kommerzienrat
Elaviez in einer längeren Anſprache aus, daß die Förderung der Nutz
kaninchenzucht in Anbetracht unſerer wirtſchaftlichen Lage geradezu
eine nationale Pflicht ſei. Kommerzienrat Claviez hat eine über ganz
Deutſchland verbreitete Vereinigung der Angorakaninchenzüchter ge
ſchaffen, die über etwa 16 000 Tiere verfügen. Die Angorakaninchen-
wolle wird ſowohl ohne als auch mit Beimiſchung von Merinoſchaf
wolle zu feinſten Kleiderſtoffen verarbeitet. Je mehr Angorawolle
wir im Jnlande erzielen, um ſo mehr können wir uns vom Ausland
unabhängig machen und Millionen unſeres Nationalvermögens dem
Vaterlande erhalten. Das Fleiſch, Leder und Pelz, nicht zuletzt auch
der Dünger der Kaninchen, dem volkswirtſchaftlichen Intereſſe in
immer weiterem Umfange nutzbar gemacht werden, iſt ebenfalls ein
wie Gebot der Heit.

us den Haaren des Angorakaninchens werden Wollſtoffe
bereitet, welche die aus Schafwolle verfertigten an Zartheit, Feinheit,
Elaſtizität und Feſtigkeit übertreffen. Auch Strümpfe und Hand
e werden daraus geſtrickt. Die Gewebe aus Angprakaninchen
gaaren halten äußerſt warm und ſind beſonders Leuten zu empfehlen,

die mit Gicht und Rheumatismus behaſtet ſind.
Jm Monat Februar kommen die vorjährigen Jung-

häſinnen vielfach zur Hitze. Beim erſten Wurfe wird manchmal
noch ein ſchlechtes Neſt gebaut und die Mütter haben nicht genügend
Milch, ſo daß die Jungen durch Kälte und Ernährungsmangel ſchlecht
vorangehen. Alte Häſinnen ſind teilweiſe noch im Haarwechſel, ſo daß
auch mit ihnen nicht gut zu züchten iſt. Alle Schlachttiere ſollen jetzt
verwertet werden; die Futtervorräte ſchrumpfen ſtark zuſammen und
wir ſind noch länger auf ſie angewieſen.

Hlkuchen werden noch viel zu wenig als Kaninchenfutter be
nutzt. Man gibt ſie unter das Weichſutter geſtampft oder zerbröckelt
und zerreibt ſie in der Hand und ſtreut ſie über kleingewürfelte
Möhren. Rapskuchen, die anderes Kleinvieh oft verſchmäht, werden
von Kaninchen ſehr gern gefreſſen.

Die Ziegen im Februar.
Die tragenden Ziegen laſſe man allmählich trocken ſtehen, indem

man zunächſt nur einmal melkt, aber ſtets vollſtändig, und dabei alles
naſſe Futter uns Getränk möglichſt einſchränkt. Gutes Heu, etwas

Hafer oder Gerſte und mäßig zerſchniktene Rüben, über die man zer
riebene Leinkuchen und etwas phosphorſauren Kalk ſtreut, ſollen das
Hauptfutter bilden. Für Sauberkeit und Bewegung ſorge man inden letzten Wochen der Trächtigkeit beſonders a dgiehig

Zur Auswahl der Zuchtenten.
Schlechte Auswahl und Jnzucht können einen Entenzuchtſtamm

ſchon nach wenigen Jahren völlig zugrunde richten. Gerade bet
nten iſt der Blutwechſel, natürlich in geregelten Grenzen vorge-

nommen, Hauptfaktor einer gedeihlichen und nutzbringenden Zucht.
Wer voran kommen will, muß mindeſtens jedes zweite Jahr friſches
Blut einführen. Nun iſt es natürlich nicht damit getan, wenn man
per Gelegenheit ſich einen x-beliebigen Erpel erſteht. Dadurch würde
in den meiſten Fällen mehr geſchadet als genützt. Bei Einführung
friſchen Blutes iſt ſtets darauf zu ſehen, daß die neu eingeſtellten
Tiere aus einem gut durchgezüchteten Stamme kommen, in dem vor
nehmlich auf Größe der Bruſt und Tiefe des Kieles gezüchtet wird.
Selbſtverſtändlich müſſen dieſe Eigenſchaften bei den Neulingen in
höherem Grade vorhanden ſein, als es im eigenen Stamme der Fall
iſt, anderenfalls würde ja naturgemäß nur ein Rückgang und kein
an in der Zucht eintreten. Daß alle Tiere des Zuchtſtammes
raftſtrotzend und von eiſerner Geſundheit ſein müſſen, braucht wohl
kaum noch beſonders erwähnt zu werden. man mehrere Stämme
laufen, kann man eine Blutauffriſchung auch in der Weiſe vornehmedaß man die Erpel der einzelnen Stämme jährlich wechſelt. Retrlig
darf dieſes Syſtem über eine gewiſſe Zeit Fnens nicht fortgeſetzt wer

den. Machen ſich auch nur die geringſten Zeichen einer Degeneration
bemerkbar, ſo iſt zum Ankauf blutsfremder Tiere zu ſchreiten. Sch.

Die Wichtigkeit des Flachsanbaues.
Es iſt unter den Landwirten noch immer nicht bekannt, von welch

roßer Bedeutung der Anbau von Flachs für unſer ganzes Wirtſchafts
ben iſt. Durch den Flachsanbau gewinnt man aber außerdem O

und Futter für das Vieh. Auch an dieſen beiden Erzeugniſſen leiden
wir empfindlichen Mangel. Die deutſche Flachsbaugeſellſchaft iſt der
Meinung, daß der Leinſamenanbau ſoweit geſteigert werden kann, um
die Einfuhr von Leinenerzeugniſſen zu erübrigen. a darf die Wir
kung auf den Arbeitsmarkt nicht unterſchätzt werden. Eine große An
e von Arbeitern würde bei der Verarbeitung des Flachſes Be
chäftigung finden. Abgeſehen von dieſen rein volkswirtſchaftlichen

Notwendigkeiten lohnt der Leinanbau für den einzelnen ſehr, was u
auch daraus ergibt, daß man drei hochwertige Erzeugniſſe zuglei
gewinnt.

a Geſundheitspflege
Altes Hausmittel gegen „Haarſpalte“.

Einige Löffel reinen rektifizierten Spiritus vermiſcht man mit
15 Gramm Rinds- und 15 Gramm Hammeltalg auf heißer Herd
ſtelle. Gibt einige Tropfen Bergamottöl oder irgend einen anderen
Wohlgeruch dazu und reibt ein bis zweimal wöchentlich regelmäßig
die Kopfhaut damit ein, nachdem man zuvor den Kopf durch Waſchen
mit leichtem Boraxwaſſer und Spülen mit Kamillentee von Staub und
Schuppen befreit hat.

Bewährtes Hausmittel gegen rote Hände.
Die in der Geſellſchaftszeit beſonders gefürchteten roten Hände

e häufig auf Blutſtockungen zurückzuführen. Sie werden bald Se
eilt und die Haut wieder weiß, wenn das Blut gleichmäßig verteilt

wird. Zu dieſem Zwecke wende man regelmäßig abendliche Umſchläge
von n an, oder zerreibe zwiſchen und auf den Händen eine
erhitzte, friſch gekochte, mehlige Kartoffel ſo lange, bis dieſe erkaltet.
Nachſpülen mit warmem Waſſer, in dem etwas Borax aufgelöſt wurde
und Gebrauch eines guten Hautfettes jedoch nicht Glyzerin iſt
nebenbei unerläßlich. Die Kartoffelmaſſe kann mehrere Tage hinter
einander immer wieder erhitzt und verwendet werden.

Mittel gegen den Schnnpfen.
Ein Teelöffel voll Kampferpulver wird in ein mehr tiefes als

weites Gefäß gegoſſen und dies zur Hälfte mit kochendem Waſſer ge
füllt; über dasſelbe ſtülpt man dann eine dreieckige Papierdüte, deren

Spitze man ſoweit abreißt, daß man die ganze Naſe hineinſtecken kann.
Auf dieſe Weiſe atmet man die warmen, kampferhaltigen Waſſer
dämpfe 10— 15 Minuten durch die Naſe ein. Das Verfahren wird
nach 4—5 Stunden wiederholt, und ſelbſt der hartnäckigſte Schnupfen
leiſtet ihm nicht Widerſtand, meiſtens verſchwindet er ſchon nach drei
maliger Anwendung des Mittels.

Heißes Waſſer gegen Verrenkungen und Verſtauchungen.
Man halte den verſtauchten Teil 15—20 Minuten in Waſſer,

welches ſo warm ſein ſoll, als man es aushalten kann. Jn gewöhn
lichen Fällen werden ſich dann die Schmerzen legen. Heißes Waſſer
mittels eines Tuches aufgelegt, iſt auch ein ausgezeichnetes Mittel
gegen Nervenſchmerzen und Seitenſtechen.

Luſtige Ecke a
An den Reichsfinanzminiſter

richtet Alexander Moszkowski in ſeinem Neujahrswunſche in
der Woche die folgenden Anfragen:

Iſt es dem Reichsfinanzminiſter bekannt, daß in deutſchen Gebieten
zahlreiche gefiederte Sänger konzertieren, ohne die vorge-
ſchriebene Luſtbarkeitsſteuer zu entrichten und was gedenkt
der Miniſter dagegen zu tun?

Im Namen vieler Autoren, die unaufführbare Bühnen-
manuſkripte im Kaſten haben, wird angefragt Können dieſe
en e Reich snotopfer zum Parikurs in Zahlung ge
geben werden

Iſt es Tatſache, daß ſich eine Novelle zum Strafgeſetz in Vorbe
reitung befindet, wonach er e der daneben greift,
wegen gewerbsmäßigen Falſchſpiels verfolgt werden ſoll?
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